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Berlin , 10. Juni . Unter dieser Überschrift
berichtet der „Nationalsozialistische Zeitungsdienst"
iiber merkwürdige Vorgänge in der Berliner
Polizei  und schreibt in diesem Zusammen¬
hang:

„In den letzten Wochen und Tagen sind sämt¬
liche Polizeibeamte Groß -Berlins , die an einfluß¬
reicher Stelle stehen und nicht im Besitz des
marxistischen Parteibuches sind, in die Provinz
versetzt worden . So haben allein zirka fünfzig
Schupoofsiziere ihren Standort wechseln mästen.
Die freigewordenen Stellen sind mit Offizieren
aus der Provinz besetzt worden , über deren sach¬
liche Eignung zum Polizeiossizier nichts bekannt
ist, von denen man aber weist, daß sie „absolut
zuverlässig " im Sinne der sozialdemokratischen
Partei sind. Außerdem sind bei den Bereitschaften
der Berliner Schutzpolizei Veränderungen vorge¬
nommen worden . Beamte des Bereitschastsdienstes,
des Uebcrsallkommandos usw. wurden in den In¬
nendienst gesteckt, bzw. aus solche Posten gestellt,
aus denen sie leine Gelegenheit haben , im Falle
irgendwelcher besonderer Maßnahmen der Polizei
in Aktion gesetzt zu werden . Dir Mannschaften der
Bereitschaften und Uebcrsallkommandos wurden
entweder vollkommen oder teilweise durch Mann¬
schaften aus der Polizeischule Brandenburg er¬
setzt.

Der Eindruck dieser Vorgänge wird noch durch
eine Rede des Polizeipräsidenten Grzesinski
verstärkt, die dieser in der Turnhalle in der Karl-
stratze zur Begrüßung dieser Plötzlich nach Berlin
versetzten Offiziere und Mannschaften hielt . Grze¬
sinski hielt es für richtig , in dieser Rede d i e
Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei,  also die größte in Deutschland
vorhandene Partei und Bewegung , in der
übelsten Weise zu beschimpfen und
zu diffamieren.  Bon Augen - und Ohren¬
zeugen dieser eigenartigen ftaatspolitischen Er¬
bauungsstunde wird .uns versichert, daß Grzesinski
sich bemüht habe , sich selbst und jede seiner bisher
gehaltenen Wahlreden zu übertreffen.

Besonders eigenartig wurde es von Teilnehmern
empfunden , Laß Grzesinski die Beamten geradezu
beschwor, mit allen ihnen zur Verfügung stehenden
Mitteln sich für den Bestand des Systems , also der
Sozialdemokratie , einzusetzen. Und daß die nachher
vorgenommene Verpflichtung nicht den Eindruck
einer Verpflichtung aus Staat und Verfassung,
sondern den Eindruck einer Verpflichtung auf die
Person des Herrn Grzefinskis und die Sozial¬
demokratie gemacht habe ."

Hierzu teilt üw Pressestelle des Polizeipräsidi¬
ums mit , daß die Veränderungen , die innerhalb
des Polizeioffizierkorps des Berliner Standortes
stattgefunden hätten , sich angeblich durchaus im
Rahmen der alljährlich im Frühjahr sich abspielen
den Versetzungen von älteren Offizieren auf leich

Posten irr her Provinz und iünaeren OUiriereu

zur weiteren Ausbildung nach Berlin bewegte.
Die Rede des Polizeipräsidenten

Grzesinski selbst scheint die Presse¬
stelle totschweigen zu wollen.

«SI 'SUS mit Kisus tteiml
Berlin , 10 . Juni .» Der Rechtsausfchuß

des Preußischen Landtages nahm am Frei-

^tag den nationalsozialistischen Amnestiege¬
setzentwurf in zweiter Lesung im wesentlichen
nach den Beschlüssen der ersten Beratung
an . Zustimmung fand auch ein nationalso¬
zialistischer Antrag , den im Großen Bom-
benlegerprozetz verurteilten Bauernführer
Klaus Heim und seine Mitverurteilten so¬
fort freizulassen. Für diesen Antrag stimm¬
ten die Nationalsozialisten , Deutschnationa¬
len und Kommunisten, Soweit der Antrag
die Freilassung von Herbert Volk betraf,
wurde er abgelehnt , da in diesem Falle
auch die Kommunistengegen die Freilassung
stimmten.

vn . Wsik sul risn Î Iuekl
„Oss Lisseksnk 6sp isis " smLsmüris

Berlin , 10 . Juni . Angesichts der bevor¬
stehenden politischen Entwicklung hat sich in
gewissen Kreisen neupreußischer Parteibuch-
beamter eine sehr niedergeschlagene Stim¬
mung ausgebreitet . Die Herren , die zumeist
nur ihrer „Schneidiqkeit " gegenüber der
NSDAP ., ihrer Zugehörigkeit zum schwarz¬
roten System oder zur jüdischen Rasse ihrer
Karriere verdanken , möchten nun gerne ir¬
gendwie und irgendwo einen Unterschlupf
finden , wo sie weiter nicht mehr auffallen
und ihnen ihrer Meinung nach nichts mehr
passieren kann.

Wi : wir aus allerbester Quelle erfahren,
hat sich kürzlich der Berliner Polizeivize¬
präsident Dr . Weiß um den Posten eines
SenatsprSsidenten am Kammergericht be¬
worben . Da aber sogar Herr Tigges , der
Kammergerichtsprasident , heftig abwinkte
und dem ihm zugedachten Zuwachs als
unerwünscht bezeichnete , bemüht sich Herr
Weiß nunmehr darum , Senatspräsidcnt beim
Oberverwaltuugsgericht zu werden, eine
Stelle , die nach den geltenden Gesetzesbe¬
stimmungen mit Unabsetzbarkett verbunden
ist.

Herr Weiß will sich also saldieren ; er ge¬
denkt , beim großen Aufräumen nicht nur
seinem wohlverdienten Schicksal zu entgehen,
sondern sogar noch die Treppe herauszu¬
fallen. ^ ^

Wir können ihm die Versicherung abgeben,
daß ihm seine Manöver nichts nützen wer¬
den. Wir werden ihn zu finden und gesetz¬

lich für seine Amtsführung zur Rechenschaft
zu ziehen wissen , und wenn er sich voll ver¬
zweifelter Angst in den „unabsetzbaren " Po¬
sten eines Nachtwächters in Hintertupfingen
verkriechen sollte.

Die übrigen Beamten des Berliner Poli¬
zeipräsidiums aber werden Wohl über die.
Versuche ihres Vize -Chess , das sinkende
Schiff zu verlassen , sich ihre besonderen Ge¬
danken machen . Sie sind gegen das erwa¬
chende Deutschland unaufhörlich aufgehetzt
und scharf gemacht worden. Nun können sie
sehen , wie sie sich selber mit der kommenden
Entwicklung auseinandersetzen , und wo sie
gegebenenfalls bleiben . Herr Weiß aber läßt
sie tm Stich und will in die höheren Re¬
gionen schweben . Gegen diesen Fluchtversuch
des Dr . Weiß muß mit aller Energie Front
gemacht werden , ganz abgesehen davon , daß
ein Jude an einem preußischen Obcrvcrwal-
tungsgericht sowieso nichts zu suchen hat.

Vsi 'doksni
Die in Breslau erscheinende nationalsozia¬

listische „Nördschlesische Tageszeitung " ist
von dem SPD .- Obe prä ' identen Lüdemann
wegen angeblicher Beleidigung Brauns und
Severings auf die Dauer von drei Tagan
verboten worden . — Herr Lüdemann hat
anscheinend (das sollte nian ihm klarmachen !)
seinen „ Vorwärts " mit den nunmehr täg¬
lichen wilden Hetzereien in der letzten Zeit
nicht gelesen.

I»g . « skt siek rlunek
Oep pnsukisoks i. sneitsgspi 'ssieisni gsgsn iMnisIsi*

Mptsislvi'

Berlin , 10. Juni . Bei einem Presseempfang
am Freitag verlas der Präsident des preußischen
Landtags , Kerrl,  ein Schreiben , das er an den
geschäftssührenden preußischen Ministerpräsidenten
Hirtsiefer  gerichtet hat . .Das Schreiben hat
iolaenden Wortlaut:

Sehr geehrter Herr Staatsminister!
Zu meinem Befremden habe ich aus der Presse

ersehen, daß Sie bei der Reichsregierung Ver¬
wahrung dagegen eingelegt haben, daß sich der
Herr Reichskanzler zur Förderung der Bildung
einer neuen Reaieruna in Preußen an mich als

den dafür allein zuständigen LanLtagspräsidenteri
gewandt hat . Ich möchte Sie darauf hinweisen,
daß nach meiner Auffassung Ihr Schrill weder
staatsrechtlich noch versassungsgemäß irgendwie
gerechtfertigt ist. Nach Rücktritt der preußischen
Staatsregierung führt diese nur noch gcschäfts-
sührend ihr Amt weiter bis zur Wahl der neue »»
Regierung durch den Landtag . Das geschästs,
führende Kabinett hat , obwohl der Landtag das Er¬
scheinen der Kabinettsmitglieder durch wiederholte
Beschlüsse verlangte , das Erscheinen abgelehnt mit
der Begründung , Laß es nur noch. geschästsführenb
tätig sei und alles Interesse daran habe, daß s»
schnell wie möglich eine neue Regierung durch den
Landtag gewählt werde. Weiter ist der geschästs»
führende Ministerpräsident , wie ich ebenfalls nur
aus der Presse ersehe, abwesend, ohne, daß man
festgestellt hat , wo er sich zur Zeit aufhält . Der
geschästssührende Ministerpräsident hat e§ nicht
für nötig gehalten , mir irgend eine Nachricht über
seine Abwesenheit zugehen zu lasten, obwohl nach

s LLimmsn -skisn
Doch absolute Mehrheit in Mecklenburg

Wie wir kurz vor Redaktionsschluß erfahren , ist
nach den vielen widersprechenden Meldungen die
NSDAP . bei den Landtagswahlen am 5. Juni in
Mecklenburg mit absoluter Mehrheit Sieger ge¬
blieben. Der Wahlausschuß verbreitet heute vor¬
mittag das amtliche Ergebnis , wonach den Kom¬
munisten neun Stimmen am fünften Mandat
fehlen. Die Nationalsozialisten verfügen über
76 Stimmen mehr als zum dreißigsten Mandat er¬
forderlich waren . Im neuen Landtag werden alsa
30 Nationalsozialisten 29 Abgeordneten aller ande¬
ren Parteien gegenüberstehen.

den Gepflogenheiten und der Geschäftsordnung des
Landtags jeden Urlaub eines Abgeordneten bis zu
einer Woche der Präsident und darüber hinaus der
Landtag zu erteilen hat . Ihre mir durch die Press«
gewordene Austastung , daß der Reichskanzler sich
der Vermittlung der preußischen Regierung hätt«
bedienen müssen, um an den Landtagspräsidenten
heranzutreten , teile ich nicht. Ich würde sogar ein«
solche Bermittlung der sollte geschäftssührenden
Regierung in dieser Frage ohne weiteres aus
staatsrechtlichen Gründen abgelehnt haben . Die
Frage der Neubildung der Regierung ist ein Alt
der Legislative , deren einzig berusener Vertrete«
zurzeit ich bin . Ich habe daher dem Reichskanzler
von dieser meiner Austastung Mitteilung gegeben
und ihn gebeten, mit mir direkt weiter zu verhan¬
deln, da ich jede Vermittlung durch die geschästs¬
sührende Regierung um so mehr ablehne , als
gerade die Parteien , die die Mitglieder der ge-
schästssöhrenden Regierung stellen, die Beschleuni¬
gung der Regierungsbildung durch die erneute Be¬
stätigung der Geschäftsordnung verhindert haben.
Bei dieser Gelegenheit bitte ich Sie , mir den
Aufenthalt des geschäftssührenden Ministerpräsi¬
denten mitteilen zu wollen, da ich als der einzig«



legitimierte Vertreter des Dreierausschusses diesen ^
einzuberufen beabsichtige.

Hochachtungsvoll
(gez.) : Kerrl.

Im Anschluß darauf wurde der Landtagspräfi-
dent von den Pressevertretern nach dem Zweck
der in den Schreiben erwähnten Einberufung des
Dreierausschusses gefragt . Präsident Kerrl  er¬
widerte , daß dieser Au -sschuß nur eine
Befugnis habe , nämlich den Landtag
aufzulösen.  Er habe in dem Brief nur
davon gesprochen, daß er den Ausschuß, der be¬
kanntlich aus dem Ministerpräsidenten und dem
Präsidenten des Landtags und des Staatsrats be¬
steht, einzuberufen beabsichtige. Die Einbe¬
rufung selbst sei noch nicht erfolgt.
Diese Absicht könne aber sehr schnell
ausgeführt werden.  Auf den Hinweis,
daß bei der jetzigen Zusammensetzung des Dreier¬
ausschusses im Reichstag mit einer Auslösung des
Landtags nicht zu rechnen sei, erwiderte Präsident
Kerrl,  daß ihm das durchaus bekannt sei, eine
Fühlungnahme der drei Mitglieder des Ausschusses
halte er aber unter Umständen für wünschens¬
wert.

Präsident Kerl teilte dann noch mit , daß er dem
Aeltestenrat vorschlagen werde , den Landtag
bereits am Donnerstag , den 16. Juni , zusammen¬
treten zu lassen. Er nehme aber nicht an , daß
bereits auf der Tagesordnung des 16. Juni die
Wahl des Ministerpräsidenten stehen werde.

I- SUSSNNSI * Konispsnr

MSNLZSPUNKL?
London , 10. Juni . Bei der Verabschiedung des

englischen Haushalts hielt der Schatzkanzler Neville
Chamberlain eine Rede , in der er sich über die
finanziellen Schwierigkeiten Englands äußerte , die
nicht durch ein Finanzgesetz behoben werden könn¬
ten , sondern letzthin nur durch eine internationale
Zusammenarbeit . In diesem Zusammenhang äußerte
der Minister sich sehr optimistisch über Lausanne,
das der Wendepunkt der europäischen Geschichte
werden könne, da in Europa zurzeit eine größere
Annäherung und Uebereinstimmung herrsche als zu
irgendeiner Zeit nach dem Kriege.

Die französische Abordnung für Lausanne
Paris , 10. Juni . Die Abordnung für Lausanne

setzt sich zusammen aus : Ministerpräsident Herriat,
Handelsminister Durant , Finanzminister Germain
Martin , Unterstaatssekretär im Außenministerium
Panon . sowie die Finanz - und Handelssachver¬
ständigen . Die Abordnung für die Abrüstungs¬
konferenz wird gleichfalls von Herriot geführt , dem
Kriegsminister Paul Boncour als Stellvertreter zur
Seite steht. Weiter werden hier u. a. angehören:
Luftfahrtminister Painlevö , Kolonialminister
Varau , Marineminister Leggues.

Linspi »uek rlvs kuslsnries
in Okiis

Newyork, 10. Juni . Wie aus Santiago de Chile
gemeldet wird , haben die diplomatischen Vertreter
der ausländischen Staaten bei der chilenischen Re¬
gierung Einspruch gegen die Beschlagnahme der
Bankeinlagen in ausländischer Währung und deren
Auszahlung in entwerteten Pesos eingelegt . Die
Verordnung , durch die das Beschlagnahmerecht
verfügt wird , ist noch nicht in Kraft getreten , so

^nglisek Inisoks
London , 10. Juni . Heute mittag begannen die

Verhandlungen zwischen den englischen Ministern
und dem Präsidenten des irischen Freistaates , de
Valera , über die Regelung der englisch-irischen
Beziehungen . Englischerseits nahmen außer Mac¬
donald , der den Vorsitz führt , der Minister für die
Dominien , Thomas , der Innenminister Sir Her-
ibert Samuel und der Kriegsminister Lord Hails-
ham an den Verhandlungen teil . Da die Polizei
.befürchtete, daß auf de Valera ein Anschlag von
extremen irischen Republikanern geplant sein
könnte ; hatte sie überall die allergrößten Vor¬
sichtsmaßnahmen getroffen . Vor der Ankunft
de Valeras im Hotel säuberte die Polizei die
Downingstreet von der wartenden Menge . Ueberall
war de Valera der Gegenstand begeisterter Kund¬
gebungen.

Englisch-irische Verhandlungen abgebrochen
London , 10. Juni . In London wurden nach

mehr als vierstündiger Dauer die englisch-irischen
Verhandlungen ergebnislos abgebrochen und ver¬
tagt.

Kurz nach 17 Nhr verließ Macdonald mit ern¬
stem Gesicht das Gebäude . Ihm folgte de Valera,
der wiederum von ' der Menge mit begeisterten
Zurufen begrüßt wurde . Er reiste noch am Abend
— immer unter schärfster polizeilicher Bewa¬
chung — wieder nach Irland zurück.

Wie verlautet , bestand de Valera während der
Verhandlungen auf der Abschaffung des Treueides,
wobei er betonte , daß er diese Maßnahme keines-

daß die ausländischen Diplomaten noch auf eine
Aenderung oder völlige Unterdrückung der Maß¬
nahmen hoffen.

1S . ^ uns

Berlin , 10 . Juni . In der Sitzung des
Aeltestenrates . wurde beschlossen , den preu¬
ßischen Landtag zum 15 . Juni einzuberufen.
In der Frage , ob der Landtagspräsident
unmittelbar Mit der Reichsregierung in Ver¬
bindung treten könne , erklärte Präsident Pg.
Kerrl , daß er nach wie vor auf seinem
Standpunkt beharre und bei seinen Verhand¬
lungen nicht den Weg über die preußische
Regierung nehmen werde.

Lsgsn ^ inseirung von
Ksieksirommisssnsn

Karlsruhe , 10 . Juni . Wie eine dem babi-
schen Zentrum nahestehende Persönlichkeit zu
der Konferenz 'der süddeutschen Staats - und
Ministerpräsidenten in Berlin und zu
ihrem Schritt beim Reichspräsidenten mit¬
teilt , werden die Staats - und Ministerprä¬
sidenten dem Reichspräsidenten nicht nur
ihre Stellungnahme zu allgemeinen Fragen
ihres Verhältnisses zwischen Reich und Län¬
dern darlegen , sondern sie werden sich vor
allem und mit Entschiedenheit gegen die
Absicht der Einsetzung von Reichskommissa¬
ren in den Ländern wenden . Dies sei nach
süddeutscher Ansicht verfassungswidrig . Wei-

VenksniIIungsn
wegs für eine Verletzung des englisch-irischen
Vertrags halte . Er deutete an , daß er nicht von
seiner kompromißlosen Haltung abgehen könne, da
ihm bei den Wahlen das ausdrückliche Mandat zur
Abschaffung des Treueids erteilt worden sei. Da
andererseits die englische Regierung ebenfalls zu
keinem Nachgeben bereit war , waren die Bespre¬
chungen zum Scheitern verurteilt.

Erregung in Dublin
Dublin , 10. Juni . Die Kunde von dem Zusam-

menbruch der englisch-irischen Verhandlungen
wurde der Bevölkerung in Sonderausgaben der
de Valera -Zeitung „Eveni 'ng-Post " bekanntgegeben.
Ueberall herrschte die größte Erregung . Die Ueber-
raschung ist groß.

/kmsnsks gSZSN

Washington , 10. Juni . Im Zusammenhang mit
einem Vorschlag Macdonalds für eine zehnjährige
Aussetzung aller Flottenbauten erklärte Castle , daß
dadurch Englands Flottenübermacht
verewigt würde.  Das Staatsdepartement
habe im übrigen bisher keine amtlichen britischen
Vorschläge erhalten , doch würde die USA-
Regierung ein solches Angebot ab¬
lehnen.

Merkwürdige „Friedensfreunde " ! Sie wollen ja
gern alle Zugeständnisse machen, die nur die ande¬
ren treffen . Selbst aber darf man keinen Schaden
dadurch erleiden.

ter soll auch der Reichspräsident über die
süddeutsche Auffassung bezüglich aller auf¬
getauchten Bestrebungen einer künstlichen
Inflation unterrichtet werden.

Hessen und die Berliner Minister-
besprechungen.

Darmstadt, 10. Juni . Der hessische Staats¬
präsident Adelung hat sich zu der am Sonn¬
abend vormittag stattfindenden Aussprache
zwischen dem Reichskanzler und den präsi¬
dierenden Mitgliedern der Landesregierun¬
gen nach Berlin begeben.

Englischer Roheisenzol! 33»/z v. H.
London, 10. Juni . Durch eine Verfügung

des Schatzamtes wi 'rlr Roheisen mit einem
Zoll von insgesamt 33 »/ , v. H . belegt . Ilhr-
federnstahl fällt ebenfalls unter die Zoll-
bestimmung von 33 »/ , v . H . Auf Schmiede-
und Stabeisen sowie auf Walzbleche beträgt
der Zoll 10 statt 33 »/ , v . H.

i-sirts Oi'skinsQki 'iekiEN
Explosion in einer Versuchsanstalt für Geschosse

Ein Toter , zehn Schwerverletzte

Paris,  11 . Juni . In einer staatlichen Ver¬
suchsanstalt für Geschosse explodierte am Freitag
ein 15,5-Zentimeter -Geschotz und tötete einen Ar¬
beiter , während drei andere schwer verletzt wur¬

den. Als der diensthabende Hauptmann und
mehrere andere Arbeiter herbeieilten , ereignet;
sich aus bisher unbekannten Gründen eine zweite
Explosion , wodurch sieben Arbeiter zum Teil
lcbensgesährlich verletzt wurden . Alle Verletzten
mußten sofort in ein Krankenhaus überführt wer.
den. Die meisten von ihnen haben schwere Brand,
wunden davongetragen . Bei einigen ist der Zu.
stand hoffnungslos.

300 Millionen Dollar zur Linderung der Arbeits.
losennot in Amerika

Washington,  11 . Juni . Der Senat nahm
mit überwältigender Mehrheit die sogenannt;
Wagner -Vorlage an , durch die den einzelnen Buni
desftaaten 300 Millionen Dollar zur direkten Lin.
derung der Arbeitslosennot geliehen werden.

Immer noch Goldaussuhr aus Amerika
Newyork,  11 . Juni . Obgleich man wegen

der Besserung des Dollarkurses mit einem Rück¬
gang der Goldaussuhr gerechnet hatte , gingen am
Freitag erneut 27 Millionen Dollar nach Europa
ab. Davon 20 für Frankreich , 4 für Belgien uyd
3 sür Holland.

Times sür restlose Streichung der Tribute!
London,  11 . Juni . Anläßlich der Abreis«

Macdonalds und Sir Herbert Samuels nach Paris,
unterstreicht die Tinies in einem Leitartikel , das
England hinten ihnen stehe. Die Besprechungen
in Paris könnten nur rein vorbereitenden Charak¬
ters sein. Es sei unbedingt notwendig , das
Lausanne seste Entscheidungen in der Tributsrag«
bringe . Die Weltkrisenkonserenz würde besseren
Ersolg haben wenn gewisse Ursachen sür die Stö¬
rung der Wirtschaft beseitigt würden . Der Kredit
Deutschlands und der mitteleuropäischen Staaten
lasse sich nicht durch Moratorien , Stillhalteabkom-
men , Devisenbeschränkungen und ähnlichen Matz.
nahmen wieder herstellen . Jetzt sei die Zeit ge¬
kommen , in der man zu einem Ende der Tribut¬
zahlungen kommen müsse. Wenn es nicht in diesen«
Monat erreicht werden könnte , so könne wenigstens
der Grundsatz der Streichung sichergestellt werden,
und es könne eine Maschinerie eingesetzt werden,
mit der sich die endliche Streichung der Tribut«
zusammen mit den anderen Regierungsschulden er¬
zielen lasse.

Rechtsanwalt Frank II hat gegen die im'
Abel - Prozeß gegen Adolf Hitler verhängt -:
Ordnungsstrafe von insgesamt 1000 RM.
als Rechtsbeistand Hitlers Berufung einge¬
legt.

Zu der Forderung der SPD ., den Aus -«
wältigen Ausschuß einzuberufen , hat sich
Dr . Frick , der Vorsitzende des Ausschusses^
an den Außenminister gewandt.

Das neue Direktorium des Memellandes
hat sich am Freitag in Kowno dem Staats -?
Präsidenten Smetona vorgestellt . '

Der Vorstand des Internationalen L' e-,
Werkschaftsbundes fordert in einer Entschließ
ßung die endgültige Lösung des Reparas
tionsproblems in Lausanne.

16  in Knisgsgslsngsnsekskt
vsubmsnns ^ luekt sus 6sp

kpsnLösioksn ttülls
vis Kultunseksnkls «iei * „Ks'snüis Hsiion"

Als vor einigen Jahren deutsche Front¬
soldaten, die als vermißt  bezw . als ge¬
fallen  galten , überraschenderweise aus
feindlicher Kriegsgefangenschaft in die Hei¬
mat zurückkehrten, entstand in den Familien,
deren Angehörige nicht aus dem Weltkrieg
zurückgekehrt waren , eine begreifliche Auf¬
regung . Man nahm nicht zu Unrecht an,
daß sich noch mehr  deutsche Soldaten,
die für tot galten , in Feindesland befanden.

Damals versicherten uns die ehemaligen
Feindbundstaaten , insbesondere aber Frank¬
reich, daß sich keine deutschen Soldaten mehr
in Gefangenschaft befänden! Allmählich be¬
ruhigte die Bevölkerung sich auch wieder, da
man den feierlichen Versprechungen und Er¬
klärungen Glauben schenkte.

Jetzt aber ist abermals ein deutscher Front¬
soldat, der sür tot galt, in die Heimat und
in sein Elternhaus zurückgekehrt, nachdem
ihm die Flucht aû der französischen Ge¬
fangenschaft gelungen war. Ueber diese un¬
geheuerliche, aller Kultur hohnsprechende,
französische Schandtat  erhalten wir
von unserem Sonderberichterstatterfolgende
Meldung:

Fluchtversuch aus französischem Lazarett
Während -der Sommeschlacht im Jahre

1916 geriet der aus E n d i n g e n ä . K . i . B.
gebürtige Infanterist O s k a r D a u b m a nn
vom Res .-Reg . 111 mit einer schweren Ver¬
wundung in französische Gefangenschaft . Als
er wieder einigermaßen hergestellt war , un¬
ternahm er aus dem Lazarett einen Flucht¬
versuch. Hierbei stieß er mit einem fran¬
zösischen Posten zusammen , den er verletzte.

Daubmann wurde wieder gefangen und vor
ein Kriegsgericht gestellt , da der französische
Posten seinen Verletzungen erlegen sein
sollte . Obgleich der Beweis , daß der fran¬
zösische Wachtposten getötet worden war,
nicht erbracht werden konnte, wurde Daub¬
mann vom Kriegsgericht in Amiens
zu 2V Jahren schweren Kerkers verurteilt!

Zur Verbüßung seiner Strafe wurde
Daubmann nach Innerafrika ( !) in eine
französische Kolonie  gebracht . Im
Fort Con staut ine  verbrachte Daub¬
mann

in einer Beton-Einzclzclle,
die er nie verlassen durfte, die ersten Jahre
( !) seiner Gefangenschaft.

Abgeschnitten von der Welt verlor er jede
zeitliche Orientierung . Unter ungeheuren
seelischen Qualen , bei völlig ungenügender
Ernährung (Reis und Mais in Wasser ge¬
kocht mit Zwiebelgerichten und ein Becher
Wein !) war Daubmann der Verzweiflung
Vnahe , als er endlich eine „Milderung"
seiner Strafe , erfuhr.

Au zweien gefesselt mußten sie jetzt in
der Glutsonne Afrikas Steine klopfen! Zu¬
letzt wurde Daubmann in Einzelfesselung
beim Straßenbau verwandt . Im Dezember
1931 unternahm Daubmann

den zweiten Fluchtversuch!
Eine Stunde vor Beendigung der Tages¬

arbeit gelang es ihm, unbemerkt im hüge¬
ligen Gelände zu verschwinden. Und nun
begann eine gefahrvolle und entbehrungs¬
reiche Flucht.

5000 Kilometer zu Fuß durch Afrika
mußte Daubmann zurücklegen . Da die

kanische Nacht nur etwa 3 Stunden dauert,
mußte sich Daubmann tagsüber in Kakteen¬
büschen verstecken , um nicht gefunden zu
werden . Tage - und wochenlang irrte er
umher , da er oft die Orientierung verlor.

Endlich erreichte er Tunis,  und es ge¬
lang ihm , sich unbemerkt auf einem italie¬
nischen Schiff zu verstecken . Auf hoher See
stellte er sich dem Kapitän , der ihn anfäng¬
lich den französischen Behörden wieder aus¬
liefern wollte . Da Daubmann ihm aber
völliges Stillschweigen versprach, ließ er sich
bewegen, ihn unbemerkt an der Südküste
Siziliens abzusetzen.

Wieder trat Daubmann den Fußmarsch
an . Von der Bevölkerung mit Lebensmit¬
teln und Almosen versorgt , gelaangte er
endlich völlig erschöpft in Neapel an.

Hier sollte ihn die Mannschaft eines deut¬
schen Schiffes mit in die Heimat nehmen,
aber der Konsul erlaubte es nicht, da Daub¬
mann dann bei einem etwaigen Schiffsnnfall
wieder in französischeHände geraten wäre.

Nachdem Daubmann , von den Entbeh¬
rungen und Strapazen völlig erschöpft im
internationalen Hospiz längere Zeit im Fie¬
berwahn gelegen hatte , konnte er endlich
die Weiterfahrt antreten.

Merkwürdigerweise ließ ihn der deutsche
Konsul ohne jede Begleitung ( !) weiterfah¬
ren. An der italienisch-schweizerischen
Grenzstation wurde Daubmann

von seinem ehem. Feldwebel abgeholt,
der seinem so schwer geprüften Kameraden
entgegengefahren war.

Wieder in der Heimat.
Auf der Freiburger  Hauptbahnhof

hatten sich etwa 1500 Personen zur Begrü¬
ßung versammelt . Daubmanns Eltern war¬
teten im Zimmer des Fahrdienstleiters auf
den heimkehrenden Sohn.

Als der Zug in die Bahnhofshalle ein¬
lief, brach die Menge in begeisterte Hoch¬
rufe aus . Bisher hatte Dasthmann unter

Anspannung aller seiner Kräfte durchgehol¬
ten und schier Unmögliches geleistet . Jetzt
aber,
nach 16 Jahren wieder auf Heimatboden,
verließ ihn die Kraft und ohnmächtig mußte
er aus dem Bahnhof getragen werden.

Erschüttert und mit Tränen in den Augen
stand die gewaltige Menge da , als die Eltern
ihren ohnmächtigen Sohn nach 16 Jahren
zum ersten Male wiedersahen.

In diesen Minuten erstanden Daubmami
Rächer, die dem sadistischen Frankreicheinst
die an dem deutschen Fronkämpfer Daub¬
mann begangene Untat heimzahlen werden!

Durch den neuen Zusammenbruch Dank -«
manns mußte die geplante Begrüßungsfeier
verschoben werden . Unter der liebevollen.
Pflege seiner Mutter erholte er sich bald
wieder , so daß am letzten Sonntag die osfiß
zielte Empfangsfeier stattfinden konnte.

Ueber 15 000 Personen, darunter seine
ehemaligen Kriegskameraden, hatten sich zur
Begrüßung eingefundcn. Bürgermeister
Meier von Endingen feierte Daubmann als
einen tapferen Menschen , auf dem seine Ge¬
meinde stolz sein könne ! Nach dem Choral
„Das ist der Tag des Herrn " sprachen dann
Vertreter der ehem . 111er , des Breisgaucr
Kriegerbundes , der Hilfsstelle ehemaliger
Kriegsgefangener , Schulkameraden ^ und
Freunde Daubmanns.

Daubmann, der durch diese erhebende
Feier bis ins Innerste erschüttertwar, war
außerstande, der Feier weiter beizuwohnem

Sie mußte daher verkürzt werden und,
klang in dem Deutschlandlied  aus,
das von der gewaltigen Menge mit heiliger
Inbrunst gesungen wurde.

Daubmann wird jetzt ein Sanatorium auf¬
suchen , um seine Gesundheit völlig wieder¬
zuerlangen . Hoffen wir , daß er bald wieder,
völlig genesen , im Kreise seiner Eltern all:
Oualen der Leidenszeit vergißt und L»>
neuem Leben erwacht)



Sorgenvoll blicken die abgetakelten Par-
lamentsschieber in die Zukunft , denn ihre
Stunde .hat geschlagen ! Was hatte die SPD.
nun davon , daß sie die Notverordnungspoli-
tik Brünings - tolerierte ; was nützte es den
Mittelparteien , daß sie mit dem liuksorien-
tierten Zentrumskanzler bei allen Abstim¬
mungen durch dick und dünn gegangen sind.
Sie haben es nicht hindern können ; daß sich
der Volkswille teilnahmslos über die Nöte
und Sorgen sitzsester Parlamentarier hin¬
wegsetzte . Neuwahlen sind ausgeschrieben.
Jetzt heißt es antreten zum Tanz mit dem
Nationalsozialismus , jetzt muß Farbe be¬
kannt werden , jetzt haben sie zu erklären,
was sie im Wallotbau am Platz der Re¬
publik getan haben , um die Arbeitslosigkeit
zu beseitigen , um die Wirtschaft wieder in
Gang zu bringen , um zu verhindern , daß
neuer Lastendruck die Volksschichten trifft,
daß die kommunalen Selbstverwaltungen mit
in den Strudel der Krise hineingerissen wer¬
den . Das sind doch alles Fragen , die un¬
serer Meinung nach zum Aufgabenkreis eines
Reichstagsabgeordneten gehören.

Es wäre eine erheiternde Aufgabe , ein¬
mal alle bisherigen Parlamentarier zusam¬
men zu tonfilmen , die nicht mehr in den
Reichstag einziehen werden . Eine Juden¬
schule ist gar nichts dagegen . Da erscheinen
zunächst sechs Ritter von der traurigen Ge¬
stalt , .jungdeutsche Volksnationale , geschie¬
dene Beischläfer der Daitschen Staatspartei.
Die gibt ' s nicht wieder ! Vielleicht bleibt für
den Kameramann der Witzblätter noch ein
politischer Dynosaurier der Staatspartei
übrig . Aufzuheben fürs demokratische Mu¬
seum ! Die 22 Schneider der Wirtschafts¬
partei werden sich wieder dem ehrsamen
Handwerk zuwenden müssen ; hoffentlich ha¬
ben sie es gelernt . Als nächster in diesem
Kränzchen erscheint die Volkspartei , die . nicht
einmal mehr genügend Kandidaten hat ; es
folgen die Landvolkleutchen und die Hallelu-
jahsozialisten oder der Volksdienst . Alle zu¬
sammen wollen sich, nicht zu vergessen die

- Konserven in einen Topf werfen.

Ein besonderes Gaudium dürfte die wie¬
derkehrende SPD .-Fraktion abgeben . Schon
im neuen preußischen Landtage vermißte
man die meisten , die darin jahrelang ihre
Hosenböden blank rutschten und für den
Alkoholkonsum des Restaurants sorgten . Im
Reichstage wird die Zählüng der übrigge¬
bliebenen Häupter noch jämmerlicher aus¬
fallen . In hoffnungsloser Opposition wer¬
den die Genossen mitsamt ihren Trabanten
Kübsch artig und folgsam dem Begräbnis
ihrer „ Errungenschasten " beiwohnen dürfen.

Wann

im KunBZunk
In dem Rundfunk -Prozeß gegen den Schrift¬

steller Reinhold Scharnke und seinen Verleger
Paul Zimmermann wegen Beleidigung des Ber¬
liner Funkintendanten Dr . Flesch wurde der er¬
stere vom Schöffengericht Berlin -Mitte zu 600,
der letztere zu 300 RM . Geldstrafe verurteilt . Die
Beleidigung soll enthalten sein in dem Schlüssel¬
roman „Wir schalten um ", in dem Dr . Flesch
Unter der Gestalt eines Dr . Hans Boß wenig an¬
ziehend abgezeichnet worden ist. Entscheidend aber
ist der Satz des Gerichtsvorsitzenden , „man könne
nicht sagen, daß der Rundfunk reingewaschen da¬
stehe". In der Tat : wenn von all dem, was
Scharnke im Buch und vor Gericht unter Angebot
von Beweis und ,Eid behauptete , nur ein Bruch¬
teil der Wahrheit entspricht , so ständen wir hier
vor einem Augiasstall , gegen den der bisher als
Höchstleistung bekannte , zu dessen Säuberung die
Kraft eines Herakles gerade eben ausreichte , ledig¬
lich die Rolle eines bescheidenen Parfümerie -La-
dens spielen könnte . Denn auch der Vertreter
der Anklagebehörde , Staatsanwaltschaftsrat Fi¬
scher, mußte gestehen, man habe hier einen „Ab¬
glanz von Zuständen , die wir nicht billigen ",
schauen müssen. Sehr eigenartig berührte es, daß
Rechtsanwalt Dr . Frey , Vertreter eines der
Nebenkläger von seinem eigenen Honorar von
3000 RM . (!) die Halste dem Scharnke angeboten
hatte , falls dieser sich mit der Berliner Funk¬
stunde „einigen " würde . All diese Dinge hätten
der Reichsrundfnnkgesellschaft ein Anlaß zu sein,
durch neue Klage für schleunigste Klärung zu
sorgen. Die Rundfunkgewaltigen haben , nach
diesem Scharnke -Prozeß , dem der bekannte Bre-
dow-Brief nur kurze Zeit vorausging , nicht mehr
Viel Vertrauen und Ansehen im deutschen Volke
zu verspielen.

kusspeni ' ung suk tHer» kroslsekei*
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Rostock, 8 . Juni . Auf der Rostocker Nep¬
tun -Werft ist die gesamte Belegschaft aus¬
gesperrt worden . Von den Arbeitgebern war
der Lohntarif für die Seeschiffswerften zum
1. Mai gekündigt worden . ; Die neuen Lohn¬
sätze enthielten eine weitere Lohnsenkung
von 8 bis 6 Pfennigen . Da ein Schieds¬
spruch nicht zustande kam , teilten die Ar¬
beitgeber mit , daß der Lohntarif für ge¬
lernte Arbeiter auf 63 , für angelernte auf
57 und für ungelernte Arbeiter auf 5V
Pfennig herabgesetzt werde . Wer sich mit
dieser Regelung nicht einverstanden erkläre,
habe sich als entlassen zu betrachte » . Auf
der Neptun -Werft fand eine Betriebsver-

Serien S . Osutseks si ' dsitssos
Das Schicksalder deutschen Jugend . — Arbeit und Kameradschaft im neuen Deutschland.

Staat der erwarteten Abnahme der Zahl der
Arbeitslosen ist sie im Wirtschaftsbczirk Bremen
in der Zeit von Mitte bis Ende Mai von 60 334
auf 60 689 gestiegen. Es ist keinerlei Aufwärls-
bewegung in Industrie , Handel und Gewerbe zu
verzeichnen , sondern trotz der Jahreszeit ein wei¬
terer Abstieg. Die Wersten und sonstigen Groß¬
betriebe , haben nach wie . vor nichts zu tun , mit
Ausnahme geringer Reparaturarbcitsa usw-, mit
denen sie sich recht und schlecht aufrecht erhalten.
Im Baugewerbe ist die Lage unverändert schlecht.
Die Bremer Silberwarenindustrie entließ 150
Leute , in gleicher Höhe bewegten sich die Ent¬
lassungen bei der Jutespinnerei in Dslmenhorst.
Die Metallindustrie befindet sich weiter im Rück¬
gang , ebenso sieht es im Holz- und Bekleidungs¬
gewerbe aus . Besonders ernst  ist die Lage in
den Druckereien.  Im Hafen ist die Lage nach
wie vor trostlos . Selbst die Bremer Straßenbahn
ist zu Entlassungen geschritten . Unter diesen Ver¬
hältnissen wird die Frage immer ernster , was
denn nun eigentlich werden soll.

Besonders traurig ist die Tatsache, daß

unsere Jugend
beschäftigungslos und dami»

zum Verkümmern verurteilt ist.

Deutschland hat eine Gesamtbevölkerung von 65
Millionen Einwohnern , unter denen sich 7,2 Mil¬
lionen Jugendliche (11 Prozent ) im Alter von 14
bis 21 Jahren befinden . Von der Gesamtbevölke-
rung sind 33,5 Millionen hauptberuflich erwerbs-
tätig ; von den 7,2 Millionen Jugendlichen sind es
5,7 Millionen . Von den 33,5 Mill ' onen Erwerbs¬
tätigen sind rund 6 Millionen (18 Prozent ) er¬
werbslos . Von den 6 Millionen Erwerbslosen
sind wieder annähernd 1 Million Jugendliche . Das
heißt , daß jeder sechste junge Mensch im Alter
von 14 bis 21 Jahren heute arbeitslos ist; und
dabei muß man noch in Betracht ziehen, daß sich
in den Jahren 1930 und 1931 der Geburtenrück¬
gang des Krieges ausgewirkt hat . Besonders
diese Tatsache gibt zu den größten Besorgnissen
Anlaß . Bringen nämlich die nächsten Jahre keine
Entlastung des Arbeitsmarktes , so werden sich im
Jahre 1934 noch wesentlich größere Schwierigkei¬
ten für die Jugendlichen ergeben . Die Zahl der
Schüler , die in den letzten Jahren aus den Volks¬
schulen entlassen wurden , war infolge des Gebur¬
tenrückganges während des Krieges noch gering.
Beispielsweise waren es

im Jahre 1930 793 000
1931 " '717 000
1932 650 000
1933 voraussichtlich 697 000

Aber die beiden folgenden Jahre , in denen der
Geburtenrückgang des Krieges nicht mehr in Er¬
scheinung tritt , geben dann ganz andere Zahlen;
nämlich für

1934 1 311 000
1935 1 271 000

Um hier Abhilfe zu schaffen, ist es nicht mehr
mit Maßnahmen wie Unterrichtskurse und frei¬
williger Arbeitsdienst getan , da hilft nur noch

eine grundsätzliche Abkehr

von der jetzigen Auffassung, die allein in der Ar¬
beitsdienstpflicht liegen kann.

Der Zugang zum Arbeitsmarkt erfolgt nun
nicht allein von der Volksschule, sondern auch von
den höheren Schulen und gerade die Abuvrrenten-
jahrgänge bereiten jetzt sehr große Sorgen . Nicht
allein der Vergleich mit der Vorkriegszeit , sondern
schon die Abiturientenzahl der letzten Jähre zeigt
einen völlig ungesunden Andrang zur Reifeprü¬
fung.

Abiturientenziffern 1928 30 000
1929 36000
1930 38500
1931 42600

Die Frage ist brennend , was mit dieser Menge
von Abiturienten werden soll. Die Hochschulen
leiden , an enormer Ueberfüllung und daraus er¬
wächst die Aussichtslosigkeit der Anstellung nach
erfolgten : Abschluß der Hochschulstudien. Reichs¬
deutsche Studierende wurden gezählt:
im Sommersemester 1914 69000

1925 81000
1930 125 000

1931 132 000

Wenn man nun in Betracht zieht, daß in
Deutschland die Zahl der Akademiker in Vollaka-
demikerstellungen etwa 300 000 beträgt , so können
wir bereits jetzt feststellen, daß hinter jedem zwei¬
ten Vollakademiker , der sich in Stellung befindet,
schon ein anderer Anwärter arbeitslos dasteht,
und diese Verhältnisse müssen sich noch -weiter
zuspitzen, denn den Neubedarf an Vollakademikern
schätzt man jährlich auf 8000 bis 10000 . Dem¬
gegenüber werden aber in den nächsten Jahren
alljährlich 20 000 die Hochschule verlassen!

Das . Bild des Schicksals unserer Jugend aller
Stände kann nur als trostlos bezeichnet werden.
Es ist ein völliger Wirrwarr eingetreten und es
ist zu verstehen, daß die Jugend . von sich aus
energisch Front gegen die bisherigen Methoden
macht , durch die sie in eine solche Lage hinein¬
manövriert worden ist, und daß sie immer un¬
geduldiger verlangt , zu ihrem Rechte zu koprmen.
Dem Nationalsozialismus , erwächst daraus die
Pflicht , sich der Jugendlichen aller Ständern erster
Linie anzunehmen . Dieser Pflicht ist er sich be¬
wußt und die Jugend weiß das . Sie strömt ihm
deshalb in hellen Scharen zu, Sie soll sich nicht
getäuscht haben . An Stelle der Verödung im er¬
zwungenen Nichtstun , wird . er ihr . im . Arbeits¬
dienst Schaffensfreude , Kameradschaft , V̂aterlands¬
liebe und damit Optimismus und neuen Lebens¬
mut zurückgeben und sie damit für den Lebens¬
kampf wappnen in einem Staat , der seiM ttürt-
schastlichen Nöte nicht mehr durch Stillegen der
Hände , sondern durch Arbeit überwinden will.

sammlung statt . Mit großer Mehrheit wurde
beschlossen , die neuen Lohnsätze nicht anzu¬
erkennen.

vsn kisrrsiseks innsnmlnisisi'
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Darmstadt , 9 . Juni . Vor dem Darm¬
städter Schnellgericht hatten sich am Mitt¬
woch zwei junge Leute wegen gröblicher Be¬
leidigung des hessischen Innenministers
Leuschner zu verantworten . Sie wurden zu
je zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Wäh¬
rend der Verhandlung kam es zu einem er¬
regten Zwischenfall , als eine rabiate Zu-
hörerin dem Minister , der auf der Zeugen¬
bank saß , mit dem Schirm so auf den Kopf
schlug , daß dieser heftig blutete . Die Frau
wurde festgenommen . Es scheint sich um
Privatstreitigkeiten zu handeln.

Neubesetzung im Reichsernährungsministerium.
Berlin , 8. Juni . Der Rücktritt des Staatssekre¬

tärs im Reichsernährungsministerium , Dr . Heu¬
kamp wird in den nächsten Tagen offiziell be¬
kanntgegeben werden , sobald Dr . Heukamp von
einer kurzen Reise, die er wegen eines Trauer¬
falles angetreten hat , zurückgekehrt ist. Sein Nach¬
folger wird der gegenwärtige Miuisterialrat im
Preußischen Landwirtschaftsministerium , Mussehl.

Zarden Staatssekretär im Neichssinanzministerium
Berlin , 9. Juni . Der bisherige Ministerialdirek¬

tor im Reichsfinanzministerium , Zarden , ist zum
Staatssekretär ernannt worden . Gleichzeitig ist der
bisherige Ministerialdirigent Olscher zum Mini¬
sterialdirektor und Leiter der Abteilung 1 (Haus¬
halt ) im Neichssinanzministerium befördert wor¬
den. Leiter der Abteilung 1 war bekanntlich der
jetzige Finanzminister Gras Schwerin von Krosigk.

^stionslso2 «s !sston foi 'ÜSI' N
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Braunschweig , 9. Juni . Die nationalsozialisti¬
sche Landtagsfraktion hat folgenden Antrag ein¬
gebracht:

„Der Landtag wolle beschließen, das Staatsmi-
nisterinm zu ersuchen, angesichts der ernsten Not¬
lage der Unterharzer Berg - und Hüttenwerke G.
m. b. H. eine Nachprüfung der Gehälter der lei¬
tenden Persönlichkeiten dieses Unternebmens vor¬

zunehmen und bei der „Preußag " erneut auf Fort¬
fall jeder Sondervergütung zu drängen.

Preußens Ueberbrückungskrcdit zustandegekommen
Berlin , 9. Juni . Nach Informationen des

DHD . ist von den von der geschäftsführenden
preußischen Regierung vorgesehenen Maßnahmen
nunmehr der Ueberbrückungskredit Preußens in
Höhe von 35 Millionen bei einem unter Führung
der preußischen Staatsbank (Seehandlung ) stehen¬
den Bankenkonsortium zustandegekommen . Es ist
dabei ein Rückgriff der kreditgebenden Banken aus
die Reichsbank vorgesehen.

Nanu , das Musterländle?
Karlsruhe , 8. Juni . Das Staatsministerium hat

soeben folgende Verordnung erlassen: Die Ver¬
ordnung des Staatsministeriums vom 21. Juli
1923 über die Bestimmung des 11. August (Reichs¬
verfassungstag ) als gebotener Festtag wird aufge¬
hoben.

Wer macht es nach?
Münster , 8. Juni . Die heutige geheime Stadt¬

verordnetenversammlung beschloß, dem Reichs¬
kanzler Dr . Brüning , der bekanntlich ein Sohn
Münsters ist, das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Münster zu verleihen.

Esniei * L.snrlssvsi ' dsnü
li' itt aus

Dessau , 9 . Juni . Der Vorstand des Lan¬
desverbandes Anhalt der Deutschen Volks¬
partei erklärte mit Zustimmung seiner Land¬
tagsabgeordneten und nach erfolgter Bewil¬
ligung durch die Vorsitzenden sämtlicher an-
haltinischen ' Ortsgruppen den sofortigen
Austritt des Verbandes aus der Deutschen
Volkspartei.

Präsident des Deutschen Landkreistages beim
Kanzler.

Berlin , 9 . Juni . Am heutigen Donners¬
tag empfing der Reichskanzler von Papen
den Präsidenten des Deutschen Landkreis¬
tages , Dr . von Stempel . Gegenstand der
Besprechung , war die finanzielle Lage der
Landkreise besonders im Hinblick auf dip be¬
vorstehenden Notverordnungen.

Verlobung im Hause Sachsen -Coburg -Gothck«
Stockholm , 9 . Juni . Aus Stockholm wird

bestätigt , daß der schwedische Prinz Gustav
Adolf , der älteste Sohn des Kronprinzen,
in den nächsten Tagen zu seiner Verlobung
mit der Prinzessin Sybille von Sachsen -Co-
burg - Gotha fährt . Er wird am 15 . Juni
in Coburg eintreffen , wo die Verlobung am
16 . Juni stattfindet.

Neuer Volksbetrug der Sowjets
Moskau , 9. Juni . Der Rat der Volkskommissare

der Sowjet -Union bestätigte eine Verordnung über
die Auflegung einer neuen inneren Anleihe
im Betrage von 3,2 Milliarden Rue
b el . Die Anleihe läuft zehn Jahre.

Süeksnlssek
„Der festliche Tag " — so heißt eine ge-

mütstiefe und seelenheitere Geschichte , die
Karla Höcker im Juniheft von Velhagcn L
Klasings Monatsheften veröffentlicht ; ein
festlicher Tag ist es für viele Zehntausende,
sobald eine Nummer dieser gepflegten Zeit -'
schrift erscheint , ein festlicher Tag , der Freu¬
den auf Wochen hinaus vermittelt , Freuden
von höchstem Rang und oft von unvergäng¬
licher Wirkung . Dieses Juniheft , fröhlich
eingeleitet von einer Fülle farbig wieder-
gegebener Gemälde deutscher Landschaften
mit einer Plauderei von Wilhelm von Scholz
— wie mannigfaltig breitet es seinen Reich¬
tum aus . Jeder findet etwas , das ihn per¬
sönlich angeht , und kein Beitrag , kein Bild
geht spurlos am Leser vorüber . Es ist ein
Frühjahrsheft . Wir lesen von unsern Wiesen
(UniversitätsProfessor Dr . R . Scharfetter)
und vom Heuschnupfen (Universitätsprofessor
Dr . Adolf Bacmeister ) , von Wikingerfahrten
deutscher Segler (von Käthe Bruns ). Aber
auch andere Themen locken, so die in Streit¬
fragen des Tages leuchtende Abhandlung
über den unlauteren Wettbewerb von Land¬
gerichtsdirektor Ludwig Leibfried , die reich
illustrierte Charakteristik Alfons XIII . von
Marc Aldanov , die farbenleuchtende Schil¬
derung der Fürstkn aus Ur von Professor
Dr . W . Andrae . Unter den sonstigen Bei¬
trägen des Heftes sei nur noch auf den
Schluß des preisgekrönten Romans „Rauch
an der Ruhr " von F . W . Beielstein vev -.
wiesen.

LZSSS * MSßtz

Schweres Straßenbahnunglück.
Solingen , 10 . Juni . Durch unverantwort¬

liches Handeln wurde Donnerstag abend in
Gr .-Solingen ein . schweres Straßenbahnun¬
glück verursacht . Ein - Kanaldeckel der Straße
war ausgehoben und auf die Fahrbahn ge°?
legt . Der Führer eines Straßenbahnwagens,
der erst im letzten Augenblick das Hinder¬
nis bemerkte , stoppte den Wagen ruckartig
ab . Ein dicht hinter ihm kommender Zug
konnte aber nicht mehr angehalten werden
und sauste auf den ersten Wagen auf . Hier¬
bei wurde eine Person schwer und zwei
leicht verletzt . Von den gewissenlosen Tä¬
tern hat man noch keine Spur.

Nach zwölf Jahren zum Tode verurteilt
Weimar , 9. Juli . Das Schwurgericht in Weimar

verurteilte am Donnerstag den Landwirtschafts¬
gehilfen Ritter aus Klein -Brenbach wegen Er¬
mordung des Dienstmädchens Elfe Leuthart in
Vogelsberg zum Tode . Die Mordtat liegt
zwölf Jahre zurück.  Trotz eifriger Be¬
mühungen gelang es damals nicht, die rätselhafte
Mordtat aufzuklären . Ritter war 1919 mit der
Elfe Leuthardt eng befreundet und das Mädchen
glaubte in ihm mit Recht den Vater ihres Kindes
sehen zu müssen. Als Ritter bald darauf ein
anderes Mädchen kennenlernte , kam es zwischen
ihm und der Leuthardt zu Auseinandersetzungen.
Auf Grund von Aussagen früherer Freunde konnte
Ritter jetzt- überführt werden - Er hat die Leut¬
hardt durch sechzehn Messerstiche getötet.

Piccards Gondel in Zürich
Zürich, 9. Juni . Professor Piccards Gondel ist

nach manchem Hin und Her nun doch Mittwoch
nacht hier eingetroffen und am Donnerstag vor
dem Gaswerk Schlieren ausgeladen worden.
Bereits in der nächsten Woche soll auf dem Spiel¬
platz des Fußballklubs Grashoppers Zürich der
zweite Aufstieg erfolgen . Der Start ist auf 3 Uhr
vorgesehen.

Harry Fleischer stellt sich der Polizei
Newyork, 9. Juni . Nach einer Meldung aus

Detroit hat sich der in Verbindung mit dem Raub
des Lindbergh -Kindes genannte Harry Fleischer der
dortigen Polizei gestellt. Fleischer steht außerdem
unter der Anklage der Ermordung von drei
Gangsters , die er im vergangenen Jahr in
Detroit ermordet haben soll. Der Rechtsanwalt
Harry Fleischers erklärte , er könne dem Gericht
ein Alibi vorlegen . Fleischer sei in der fraglichen
Nacht nicht in der Nähe des Lindbergh -Hauses ge¬
wesen. Auch an der Ermordung der drei Gang¬
sters sei Fleischer unschuldig. Polizeichef Schwarz¬
kopf hat die Polizei in Detroit ersucht, ihm Ge¬
legenheit zu einer Vernehmung Fleischers zu,
geben.

' IN '"
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Geburten:  1 T . Grete Meyer-

dierks geb. Zirkwitz und Friedr . Meyer-
dierks, Bisiiiarckstr . 124. — 1 T . Chri-
stian Wienstroh und Frau Wilma , geb.
Rieke.

Verlobte:  Anneliese Foht mit
Michael Schnack, Hohenlohestr . 10. —
Beity Meyer mit Helmut Monzel . Otto
Gildemeisterstr . 23.

Verstorbene:  Charlotte Reimann
geb. Tackenberg . 63 I ., Wandrahm 21
— Wilhelm Balke . 76 I .. Kohlhökerstr,
36. — Adolf Hildebrandt , 66 I -, Würz-
burgerstr . 70 p. — Johann Friedrich
Heuer , 63 I ., A. d. Kuhlen 14. — Re-
becka Papenhusen . geb. Sanders , 74 I .,
Hastdeter Heerstr . 218. — Hans Helmut
Bertram . 13 I .. Kolbergerstr . 23. —
Claus Bohe . 74 I ., Mittelsbüren.

Beerdigungs - Institut

»» Riedersachse«
Hermann Meyer

Große Iohannisstr . 170, Rol . 726

Beerdigungsinstitut „Pietät " jGebr . Stubbe ^
Bremen , Humboldtstraße 190-92

Fernsprecher Hansa 42745 ^

? > att6 ?̂ äNL6,
urrc ? Fc/rrrittb/urnen

preiswert unck gut, nur bei
krOMM

Osterstrsbe I c, Bolsnck 3048
IVillebackbsus
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Der in Verlust geratene , am 4. Sep¬

tember 1920 ausgestellte Führerschein für
Friedrich Wilhelm Brezina . geb. 20. Sep¬
tember 1896 in Bremen , wird für un¬
gültig erklärt . Polizeidirektion.

Der abhanden gekommene, am 16. 5.
1929 ausgestellte Zulassungsschein für
das Kleinkraftrad mit dem Kennzeichen
HB 1013, Eigentum des Herbert Struß,
Bremen , Auguststraße 56, wird für un-
gültig erklärt . Polizeidirektion.

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
Vereins übergeben : ein Bastardhund.
ein Jagdhund , ein Schäferhund ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim . ehemalige Klär¬
anlage . verlängerte Hemmstraße , Tele¬
phon Weser 83211 , sonst wird über die
Tiere verfügt . Polizeidirektion.
Gemeinde Hemelingen.

Fällige Steuern
Bis zum 15. Juni 1932 sind bei der

Gemeindekasse hier zu zahlen:
Staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinssteuer,
Gemeindezuschlag zur staatl . Steuer

vom Grundvermögen.
Hundesteuer.
Bei verspäteter Zahlung ist ein Ver¬

zugszuschlag von" Ich Prozent für jeden
angefangenen halben Monat zu zahlen.

Hemelingen , den 8. Juni 1932.
Der Gemeindevorstand.

jliMlW.
Das Konkursverfahren über das Ver¬

bi
nach er-

folgter Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.
2. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Ingenieurs Aloisius
Paulus Johannes Priske . all . Inhaber
der Firma Bremer Heizungswerk Paul
Priske ist Termin zur Prüfung nach¬
träglich angemeldeter Forderungen au

den 5. Juli 1932.
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause,
1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84. an
beraumt.
9. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Zwangsversteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

sollen die folgenden , im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren ge¬
nannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks ein¬
getragen waren , Dienstag , den 26. Juli
1932, vormittags 11 Uhr , durch das
unterzeichnete Gericht im Gerichtshause.
Zimmer Nr . 171, versteigert werden:

1) Bremen , Vorstadt R5 . Blatt 377,
Admiralstraße Nr . 118, des Oberpost-
schasfners Louis Wilhelm Wiesemeyer in
Bremen , groß 154 qm , Gebäuderaum
(Wohnhaus ). Vorhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 12 200 R.M .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
21. Mai 1932 — .

2) Bremen , Vorstadt R 5, Blatt 1542
Katrepelerstraße Nr . 63, der Witwe
Justus Sagehorn , Meta Marie geborenen
Kammann , in Bremen , groß 115 qm , Ge
bäuderaum (Wohnhaus ), Vorhof und
tzofraum . — Steuerlicher Einheitswert
8400 RM ., Versteigerungsvermerk ein¬
getragen äm 1. April 1932 — .

3) Bremen , Vorstadt R 55, Blatt 361
Düstcrnstraße Nr . 17 und Breitenweg
Gebäuderaum — Haus Nr . 17 und Teil
eines Anbaues —, des Malermeisters
Christian Heinrich Matte in Bremen,
groß 93.5 qm . Gebäuderaum (Wohn-
iind Geschäftshaus ). Vorhof und Hof¬
raum . — Steuerlicher Einheitswert
15 200 RM .. Versteigerungsvermerk ein
getragen am 2. Mai 1932 —,

4) Bremen , Vorstadt R 56, Blatt 537,
Schillerstraße Nr . 23. 24, der Bremer
Handelshaus -Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Bremen , groß 436 qm . Ge¬
bäuderaum (Wohn - und Geschäftshaus
mit Läden ) und Hofrüum . — Steuer¬
licher Einheitswert 80 500 RM ., Ver-
teigerungsvermerk eingetragen am 5.

September 1931 — .
5) Bremen , Vorstadt R57 , Blatt 648,

Gertrudenstraßc Nr . 24, des Klempner-
meisters Julius Rudolph Weizsäcker
(Weizsaecker) in Bremen , groß 142 qm,
Gebäuderaum (Wohnhaus , Laden . Werk-
tatt ) . Durchgang und Hofraum , —

Steuerlicher Einheitswert 18800 RM .,
Bersteigerungsvermerk eingetragen am
7. Dezember 1931 —,

6) Bremen , Vorstadt R61 , Blatt 222,
Römerstratze Nr . 41. der Witwe des
Lloydbeamten Franz Heinrich Kaufmann,
Louise Sophie Dorothee geborenen Seele,

Bremen , als Beisitzmitwe. groß 110
qm, Gebäuderaum (Wohnhaus ). Vorhof
und Hofraum , — Steuerlicher Einheits¬
wert 11800 RM ., Versteigerungsver¬
merk eingetragen am 14. Mai 1932 —,

7) Bremen , Vorstadt R 61, Blatt 803.
Wernerstratze Nr . 12, des Landwirts
Diedrich Hein in Bremen , groß 175 qm.
Gebäuderaum (Wohnhaus mit Stall)
und Hofraum . — Steuerlicher Einheits¬
wert 10700 RM ., Versteigerungsver¬
merk eingetragen am 17. Februar 1932,

8) Bremen , Vorstadt R 75, Blatt 46,
Drakenburgerstraße Nr . 104, des Ober-
vostschassners Carl Last in Bremen , groß
193,5 qm . Gebäuderaum (Wohnhaus mit
Stallgeväude ). Vorgarten und Hofraum.
— Steuerlicher Einheitswert 12 600 RM.
Bersteigerungsvermerk eingetragen am
22. April 1932 —.

9) Bremen , Vorstadt R92 , Blatt 164,
Schwachhausrr Heerstraße Nr. 192, - es

Kaufmanns Hermann Heinrich Adolf Eit-
mann in Bremen , groß 954 qm.
bäuderaum (Wohnhaus ) , Vorhof.
räum und Garten , — Steuerlicher Ein
heitswert 20 800 RM ., Versteigerungs¬
vermerk eingetragen am 21. Mai 1932,

10) Bremen , Vorstadt R 114, Blatt
Nr . 4, Beim Jndustriehasen Nr . 10 und
Aus den Delben (Teil ), Gcbäudcraum
Haus Nr . 10, des Wirts Johann Hein
rich Wilhelm Kahlenberg in Bremen,
groß 246,5 qm . Gebäuderaum (Wohn¬
haus mit Schenkwirtschaft ) und Ho-
räum , — Steuerlicher Einheitswert
34 000 RM ., Versteigerungsvermerk ein
getragen am 19. Mai 1932 —,

11) Bremen , Vorstadt L 11, Blatt 623.
Buntentorsteinweg Nr . 154. a) der un¬
verehelichten Anna Lucie Haufchildt , b
des Kohlenhändlers Louis Heinrich Hau-
schildt. beide in Bremen , in Erbenge
meinschast, groß 1517 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus , Fabrikgebäude . Reparatur¬
werkstatt , Stellungen ), Vorhof . Hofraum
Einfahrt , Deich. Böschung und Wiese,
— Steuerlicher Einheitswert 43 500
RM .. Bersteigerungsvermerk eingetragen
am 20. April 1932 — .

12) Bremen -Hastedt , Flurb . Nr . 485 F
485 T. bestehend aus a) Im Suhrseldo
Geinüsegarten , groß 666 qm, b) Im Suhr
selbe. Weg und Wendeplatz , groß
2058 qm , zu Anteil , der Ehefrau des
Kaufmanns Richard Biermann , Felici-
tas geborenen Strakosch in Bremen , —
Bersteigerungsvermerk eingetragen am

April 1932.
Es ergeht die Aufforderung . Rechte,

soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buchs nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts im Gerichtshause . Zimmer Nr.
14, spätestens aber im Versteigerungs¬
termine , vor der Aufforderung zur Ab
gäbe von Geboten anzumelden und
wenn der Gläubiger widerspricht , glaub
haft zu machen , widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksicht und bei der Verteilung des
Versteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen . widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes tritt.

9. 6. 1932. Amtsgericht.
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§v. Joh . 6, 36 : So Euch der Sohn frei
macht, so seid ihr recht frei.

Mit der Gewalt einer Lawine wälzt sich
unsere deutsche Freiheitsbewegung durch das
Land , unaufhaltsam und sieghaft . Sie wächst
mit elementarer Kraft aus einem einst stol¬
zen und freien , jetzt unterdrückten und ge¬
knechteten Volk heraus und verkörpert alles
Sehnen und Wünschen dieses edlen Volkes.
Sie wird — das ist unser Glaube — auch
sicher nicht eher zur Ruhe kommen, als bis
jie ihr Ziel erreicht und das deutsche Volk
aus den verrosteten Ketten des Versailler
Vertrages frei gemacht und ihm wieder
Lebensraum und Arbeitsmöglichkeit , Arei-
heit und Brot gegeben hat . — Als Christen
aber bringen wir alles in Zusammenhang
mit der ewigen Welt, mit unsichtbaren Kräf¬
ten, die sich bestimmend in einem Volks¬
leben auswirken . Wir wissen, daß die mar¬
xistisch-bolschewistische Weltanschauung und
Lebensauffassung gottlos und widerchrist-
lich ist. Sie höhlt die Kraft des Volkes aus.
Sie saugt ihm das Lebensmark aus den
Knochen, daß aus dem einstigen Recken ein
vor der Zeit verbrauchter , armseliger Greis
werden muß. Wir wissen, daß es gegen diese
Gefahr der Gottlosigkeit nur eine Rettung
gibt, die Rückkehr zum Glauben an den
lebendigen Gott , zur Kraft , die aus der
Gemeinschaft mit ihm und der Verantwort¬
lichkeit vor ihm, fließt , die allein fähig ist,
die Vergötzung der Welt und ihrer Güter
in Selbstsucht und Größenwahn zu über¬
winden und das Gefühl der Zusammenge¬
hörigkeit , des Einsseins der Volksgenossen
an die Stelle zu setzen.

Aller Gottesglaube , alle Liebespflicht ge¬
genüber den andern vereinigt sich für uns
sin dem einen Namen Jesus Christus.
Er allein kann durch seinen Geist das Ge¬
wissen frei machen von Sünde und Schuld,
das Herz stark machen in Vertrauen und
Heldenmut . Er allein , wenn er im Men-
jschen Einkehr gehalten hat , veranlaßt ihn
zu einem erfolgreichen Kampf gegen die
Lüste des Fleisches und die selbsüchtigen Be¬
gierden des Herzens . Er macht frei von
Hochmut und Selbstgerechtigkeit , von Gott¬
losigkeit und Aittenlosigkeit . l- r schafft freie
Gotteskinder , die da kühn und tapfer spre¬
chen: „Ist Gott mein Schutz, will Gott mein
Letter werden , so frag ich nichts nach Him¬
mel und nach Erden ^ und biete selbst der
Hölle Trutz ." Das find die rechten Kämpfer,
auch in einer Freiheitsbewegung des Vol¬
kes. Sie stehen fest und zuverlässig um
ihres Herrn und Gottes willen . Die innere
Freiheit ist die Wurzel , aus der mit Natur¬
notwendigkeit die äußere herauswachsen will.
»,Der Gott , der Eisen wachsen ließ , der
wollte keine Knechte." Sie kennen Selbst¬
verleugnung und wissen, daß das Leben,
wenn es sein muß , ein Opfer werden soll,
Luch für Volk und Vaterland . Sie find frei,
und wären sie in Ketten geboren. Aber sie
/sprengen auch die äußeren Ketten, weil sie
innerlich frei sind. Pastor Thyssen.

Von Fr. W
Uns gehen in letzter Zeit aus dem Leser¬

kreise überaus zahlreiche Zuschriften betreffs
der Frage des Doppelverdienertums
zu. Wir geben heute wieder einer Zuschrift
Raum , für die der Einsender die volle Ver¬
antwortung trägt . Die Schriftleitung.

In Nr . 118 vom 6. Juni befaßt sich ein
Pg . H. H. mit dem Doppelverdienertum
und dessen Einwirkung auf die Arbeitslosig¬
keit. Als Obmann der Handelsvertreter¬
gruppe des V. r . K. D ., Sektion Bremen,
habe ich mich nach 1924 ständig mit dieser
Frage befassen müssen. Ich darf mich des¬
halb etwas eingehender über dieses Problem
äußern.

Mit der Stabilisierung der Währung Ende
1923 erließ die damalige Re'ichsregierung
anschließend sogenannte Sparmaßnahmen,
d. h., daß mit nunmehr eintretenden nor¬
malen Verhältnissen unendlich viele Hilfs-
beamten des Reichs und der Länder ab¬
gebaut wurden . Einigen billigte man eine
gewisse Uebergangsgebühr zu, um in andere
Berufe hinüberwechseln zu können resp. sich
für einen anderen Beruf vorzubereiten . Ver¬
schiedene fanden die neue Berufsmöglichkeit,
während der größte Teil glaubte , als Han¬
delsvertreter , Versicherungsagenten aber
auch als Angestellte, die auf Grund von
Doppeleinnahmen zu Lohn- und Gehalts¬
drückern wurden , ihre Einnahmen zu ver¬
mehren . Man kann diesen Zeitpunkt als den
bezeichnen, in dem sich zuerst recht scharf das
Doppelverdienertum bemerkbar machte.

Außerdem kamen die pensionierten Be¬
amten und Offiziere hinzu, die man in der
Beamtenbesoldungsordnung und in dem
Pensionsgesetz vorübergehend sehr stark be¬
nachteiligte . Das hatte zur Folge , daß alle
diese Berufsgruppen zum Leben zu wenig
und zum Sterben zu viel an Einnahmen
hatten , und demgemäß gezwungen waren,
irgendwelche weitere Verdienstmöglichkeiten
zu suchen.

Hinzu kam noch, daß durch die Inflation
Ersparnisse jeglicher Art den schaffenden
Volksgenossen verloren gingen, sodß nun¬
mehr die Gründung eines Hausstandes nur
möglich war , wenn zunächst die Frau nach
geschlossener Ehe ihren Beruf weiter aus¬
übte , um notwendige Anschaffungen zu
machen. Wenn man nun s. Zt ., als die
Arbeitslosigkeit noch nicht akut war , diesem
Verdienertum eine begrenzte Berechtigung
zuerkennen wollte, so mußte dieses jedoch
schädigend für den Volkskörper wirken, als
Tausende und später Millionen der Volksge¬
nossen arbeitslos wurden.

Zu welchen Auswüchsen es in dieser Frage
geführt hat , beweisen ganz klar folgende
Beispiele:

Wir haben in Bremen einen Sachverstän¬
digen einer gewissen Branche, der höherer
Jntendaturbeamter war und eine immerhin
für heutige Verhältnisse noch gute Pension
bezieht, der nun .schon seit Jahren in einer
ihm gänzlich unbekannten Branche Sach¬
verständiger ist und damit allmonatlich feine

Rövekamp.

Pension weit übersteigende Summen hinzu
verdienen kann.

Bei einem großey Werk Bremens wird
noch heute ein Mann in gehobener Position
beschäftigt, dessen Ehefrau in einem pro¬
minenten Modewarengeschäft Bremens die
Stellung einer ersten Verkäuferin innehat.

Brauereivertreter , dze neben ihrem Ge¬
halt noch eine Beamtenpension beziehen, in
einem anderen Fall neben dem nicht niedri¬
gen Honorar die Ehefrau bis heute im Be¬
ruf belassen haben, um den doppelten Ver¬
dienst einzuheimsen.

Bei einer Brauerei Bremens sitzt eine
Direktionssekretärin , deren Ehemann eben¬
falls eine gut bezahlte Position inne hat.

Der Inhaber einer Halben Liter -Kneipe,
die man seit Jahren als Goldgrube bezeichnet,
dem ausgerechnet die Arbeiter ihre Groschen
hintragen , bezieht noch die Pension aus sei¬
ner Tätigkeit als mittlerer Gerichtsbeamter.

Ganz besonders kraß aber liegt der Fall
in der Sache des V. r . K. D.

Ein Amtsgerichtsrat in der näheren Um¬
gebung Bremens heiratete die Witwe eines
Handelsvertreters , welcher die Vertretun¬
gen ihres Mannes nach dessen Ableben sei¬
tens der betr . Firmen aus Anstand über¬
lassen blieben. Die Witwe ließ daraufhin
ihre Firma in das Handelsregister eintragen
und heiratete den Amtsgerichtsrat . Bemü¬
hungen bei der vorgesetzten Behörde, ihn zu
veranlassen , entweder aus dem Dienst zu
scheiden oder aber seine Ehefrau zu ver¬
anlassen, die Vertretungen aufzugeben, ver¬
liefen ohne Erfolg , weil die Behörde es ab¬
lehnte, m die Sache einzugreifen , da es sich
um die Belange einer eingetragenen Firma
handelte.

Daß die Aufrollung der Doppelverdiener-
frage und deren richtige Behandlung geeig¬
net ist, vielen Hunderttausenden , ja Niillio-
nen von Volksgenossen, wieder Arbeit zu
geben und damit die Ausgaben an Erwerbs¬
losenunterstützung in Fortfall zu bringen,
die heute den Staatshaushalt unmöglich be¬
lasten, beweist der Umstand, daß eine Sta¬
tistik des Jahres 1930 in Deutschland 3,6
Mill . Ehefrauen als im Erwerbsleben ste¬
hend aufführt - Leren Ehemänner an steuer¬
barem Einkommen mindestens RM . 240.—
monatlich verdient haben. Von den 3,6
Mill . Ehefrauen , die noch berufstätig waren,
zählten allein 1,4 Mill . zu .den Beamtinnen.

Daß keine Partei die Doppelverdienerfrage
bisher richtig angefaßt hat , kann sich nur
daraus erklären, daß man aus Angst um
seinen Sitz im Parlament oder in irgend¬
einem Ministerium bangte , denn die Parole:
Schluß mit dem Doppelverdienerunwesen,
raus mit den Ehefrauen aus den Betrieben,
sofern ihre Ehemänner in Verdienst stehen,
hätte der betreffenden Partei im Wahlkampf
Millionen von Stimmen gekostet. Auch
heute, nachdem gewiß auch Hunderttansende
dieser ehemaligen Doppelverdiener inzwi¬
schen erwerbslos geworden sind, bleibt die
Klärung dieser Frage immer noch von aus¬
schlaggebender Bedeutung zur Behebung der
Arbeitslosigkeit.

Am Ostcrtorsteinweg wurde unser Pg . und ehe¬
maliger SA .-Mann Otto Christofsers nach kur¬
zem Wortwechsel von dem Kommunisten Schwie-
gerhausen durch drei Messerstiche feige
niedergestochen.
An Einzelheiten wird uns bekannt : Unser Pg.
wurde von dem Täter vorher mit den Worten:

„Vielleicht kannst du heute noch einen Kom¬
munisten kennenlernen !"

angerempelt.
Kaum hatte sich unser Parteigenosse gegen diesen

Ausspruch des kommunistischen Untermenschen ge¬
wandt , da stach der Täter sogleich auf ihn ein,
brachte ihm drei Messerstiche am Kopse bei und
verletzte ihn noch schwer an der Seite . Christofsers
konnte sich nicht rechtzeitig zur Wehr setzen, da er
an der rechten Hand verletzt war . Feige , wie
das Untermenschentum nun einmal ist, versuchte
der Täter in der Dunkelheit zu flüchten , Ka¬
meraden kamen zufällig vorbei und erfaßten die
Lage . Die Polizei würde alarmiert und konnte
Schwiegerhausen noch in gleicher Nacht in seiner
Wohnung festnehmen, dort wurde das zur Tat be¬
nutzte Messer, Mütze und Abzeichen unseres ver¬
letzten Parteigenossen gefunden.

Wie lange noch darf das Untermenschentum,
das von gewissenlosen Führern aus die Straße ge¬
hetzt wird , austoben ? Der nationalsozialistische
Staat wird gegen politisches Strauchrittertum
rücksichtslos vorgehen und es endgültig vernichten.

Das Reichsbanner
durfte es in den letzten Tagen auch nicht an
Terror gegenüber NS . fehlen lassen. Unser
Pg . Stumpf wurde in der Pappelstraße , wie uns
erst jetzt bekannt wird , von den Reichsbannerleu¬
ten Heuer und Karl Wigger , Nathenaustraße , tät¬
lich angegriffen . Erst als unser Pg . eine Gruppe
des Reichsbanners , die in der Nähe versamnielt
war , auf das feige Verhalten energisch aufmerksam
machte, ließ man von ihm ab.

Der „gefährliche" deutsche Arbeitsdienst . In der
Nacht vom 8. zum 9. Juni wurde zum dritten
Male von bisher noch unbekannten Tätern die
durch den letzten Steinwurf noch unversehrt ge¬
bliebene größere Hälfte der SchaufUisterscheibe der
Geschäftsstelle des „Deutschen Arbeitsdienstes ",
Langeustraße 17, durch Steinwurf zertrümmert.
Man geht. wohl nicht fehl, wenn man die Täter
gleichfalls in kommunistischen Kreisen sucht, die
durch die kriminalpolizeilichen Ermittlungen auch
bei dem ersten Uebersall als Täter festgestellt wur¬
den.

Die Angestellten verdächtigt. Vor dem
Bremer Amtsgericht wurde gegen Waren¬
hausdiebe verhandelt , die bei Karstadt, Bam-
berger , Epa u. a. zahlreiche Waren gestoh¬
len hatten, , was in der: Warenhäusern durch¬
aus kein Wundch: nimmt , da sie ja durch
ihre Auslagen geradezu zum „Mitnehmen"
anregen können. Da man die Diebstähle
nicht aufklären konnte, wurden in vielen
Fällen sogar die'  Ange¬
stellten verdächtigt.  Das Bremer
Amtsgericht stellte fest, daß nichts von
diesen Vermutungen zutraf , sondern die
Diebe in Bremerhaven gestellt worden sind^
wo sie noch mehrere Diebstähle ausführte«
und nunmehr bestraft *wurden.

HmtswsUsi ' silrung ^1830.
Am Sonntag , den 12. Juni 1932, vorm . 10 Uhr,

findet im „Magdeburger Hof" eine Amtswalter-
sitzung der NSBO . statt und mache ich nochmals
besonders darauf aufmerksam , daß die Pg -, welche
durch ein besonderes Schreiben eingeladen worden
sind, es als ihre Pflicht betrachten müssen, zu er¬
scheinen. Der Gau -Betriellszellenleiter Dieckermann
ist ebenfalls anwesend . Die Sektions - und Di-
istriktsführer der Partei können an dieser Amts-
roaltersitzung teilnehmen . NSBO.

Deutscher Abend im Casino . Ergänzend zu un¬
serem Bericht über den Deutschen Abend der
Werbeableitung in der NSDAP ., möchten wir
/nicht verfehlen darauf hinzuweisen , daß der Flü¬
gel für die Pianovorträge von der Fa . Thein
und die Kostüme von der Fa . Wille , Oelmühlen-
ltraße , zur Verfügung gestellt worden sind.

NS .-Frauenschast Sektion Neustadt . 1. Sektions-
versammluüg am Montag , den 13. Juni 1932, im
Parteiheim Osterstraße 39. Pg . A. Oestereich
spricht über „Die Gesundheitspflege der Frau ."
Erscheinen ist Pflicht!

Beamte beachtet die Krisenlohnsteuer!
. Die Finanzkommisfion des Senats hat in
Nr . 19 der amtlichen Mitteilungen für die
bremischen Behörden folgendes bekanntge¬
geben : In Abänderung der Ziffer 8 der An-
jweisung vym 29. April 1932 wegen der
Heranziehung der Beamten zur Krisenlohn-
peuer (Amtliche Mitteilungen Seite 34) wer¬
den die Behörden im Einvernehmen mit
dem Landesfinanzamt Unterweser im Auf-
rrage des Senats angewiesen , die rückstän-
Higen Beträge an Krisenlohnsteuer von den

Dienstbezügen innerhalb eines Zeitraums
von sechs Monaten , gerechnet vom 1. Juni
1932 an, einzubehalten.

Ergeben sich bei dieser Regelung Abzüge
von mehr als 50 RM. monatlich, sind nur
50 RM. einzubehalten. Jedoch ist der nach
Ablauf der sechs Monate verbleibendeRest¬
betrag in Raten von mindestens 50 RM.
monatlich einzubehalten mit der Maßgabe,
daß die Restschuld spätestens bis zum 31. 3.
1033 getilgt sein mutz.

Falls bei den ersten beiden Gehaltszah¬
lungen im Juni d. Js . höhere Abzüge für
die Krisenlohnsteuer gemacht worden find,
so sind diese bei den kommenden Gehalts¬
zahlungen zu verrechnen.

VerwaltungssonderzugHannover-München-
Berchtesgaden-Mittenwald vom 12.—21. 6.
1932. Der Sonderzug der Reichsbahn nach
München und Berchtesgaden mit Anschluß
von München nach Mittenwald fährt be¬
stimmt. Er wird aus D-Zug -Wagen zusam¬
mengestellt. Da mit baldigem Verkaufs¬
schluß zu rechnen ist, wird sofortige Lösung
der Fahrkarten und Gutscheinheste emp¬
fohlen.

Ein wackerer Lebensretter. Am 21. Mai
ging eine an der Bürger Heerstraße wohn¬
hafte Schülerin an den Bürger See um
ihre Puppe zu baden ; dabei verlor sie das
Gleichgewicht und fiel in den am Rande
bereits ziemlich tiefen See . Der zufällig
mit seinem Rade den Radfahrweg der
Grambker Heerstraße benutzende Betonpolier
Wilhelm Lusmann aus Grambkermoor.

Sinaistraße 41, lief, durch die Hilferufe an¬
derer Kinder aufmerksam geworden, kurz
entschlossen die Böschung zu dem See hin¬
unter und sprang dem bereits einigemale
untergetauchten Mädchen nach und rettete
es vor dem sicheren Tode des Ertrinkens.
Dem Netter wurde für seine mutige Tat
ein Anerkennungsschreiben der Behörde
übersandt.

Einbruch in Wochcnend-Haus . Eingebro¬
chen wurde in der Nacht zum 8. 6. 'in ein in
der Lüderitzerstraße liegendes Wochenend¬
haus . Der oder die Täter drangen nach
Uebersteigen eines Zaunes und Eindrücken
einer Fensterscheibe in das Haus ein und
entwendeten einen braunkarierten Anzug,
1 weißleinene Tennishose , 1 Weißes Tennis¬
hemd, 'eine gelbe Cöper-Tennishose , ein
Lederkoffer, enthaltend eine Weiße Tennis-
garnitur , einen braungelben , einen tpeiß-

'blauen und einen weißroten Pullover mit
Abzeichenbroschevom Tennisverein v. 1896.

Aus einem Holzschuppen in Burg wurden
nach gewaltsamer Oeffnung aus einem Obst¬
wagen 20 Tafeln Schokolade, Sprengel-
Vollmilch in blauweißer Packung und
Trumpf in roter Packung (9 mal 17 cm
groß), ferner 20 Pfund grüne amerikanische
Aepfel, 30 Pfd . Apfelsinen und mehrere
Rollen Keks gestohlen.

Nach den Badener Bergen fährt täglich das Sa¬
lonmotorschiff „Walküre ". Montags und Donners¬
tags große Musikfahrt mit dem beliebten Schulz-
Niemann -Orchester sowie Kinderbelustigung . Fahr¬
preis und Abfahrtszeiten siehe Anzeige.

kos « Ssi ' Nli
Das Schauspiel des Stadtheaters beschließt mit

dieser Neueinstudierung die diesjährige Spielzeit,
mit einem Gipfelpunkt der dramatischen Literatur
des vorigen Jahrhunderts , mit dem letzten großen
Drama des Naturalismus , einem der besten, die
Gerhart Hauptmann geschrieben. Die Gretchen-
tragödie im Alltagsgewande schlesischer Bauern:
von Wagners „Kindesmörderin " über Goethes
„Faust " und tzebbels „Maria Magdalena " bis in
unsere Tage (z. B . Jrmgard Keun: Gilgi ) eine
der alltäglichsten , eine der größten Tragödien der
menschlichen Gesellschaft, einer der fruchtbarsten
Grundstoffe der tragischen Bühnenkunst.

Rose Bernd steht, eine gesunde hübsche Bauern¬
dirne , zwischen drei Männern . Dem einen , dem
Sonnigen , schenkt ihre reife Jugend ein kurzes
frühlingsfrohes Glück, dem andern , dem From¬
men, verspricht sie ihre Hand , der dritte , der
Böse, aber hetzt die wie alle Erdenkreatur schul¬
dig Gewordene in erpresserischer Gier , bis sie
todwund zusammenbricht . Ihr Schicksal schwingt
zwischen dem Liebestaumel eines jungen Mai¬
morgens der drohenden Gewitterschwüle des
Sommer 'mittags im reisen Korn und dem trüben
kalten Frühherbsttag und reißt sie aus kurzem
Glück über unsägliche Scham zu Meineid , Mord
und Wahnsinn ; Schicksalstragödie , von innen , aus
dem Wesen des Weibes aufsteigend , Tragödie des
Weibes , ein Bekenntnis aber des Dichters von
seinem mitleidenden Wissen um die unendliche
Größe und seelische Ueberlegenheit der Frau:
Ich habe ane eenzige Sache gelernt : nemlich was
ane Mutter is hier uff der Erde und wie die mit
Schmerzen gesegnet is ."

Hauptmann hat kaum ein menschlicheres Werk
geschrieben. Und Rose Bernd wird , wie ihre
Schwestern bei Goethe und Hebbel. in weite Zu¬
kunft leben.
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Sollen in Bremen Zentrumsmethoden ein¬
geführt werden ? Die Annahme mag zu¬
nächst grotesk klingen . Folgender uner¬
hörter Vorfall , den uns ein nationalsozia¬
listischer katholischer Pg . schildert und für
den wir volle Aufk lärung  und Genug¬
tuung fordern müssen , hat sich im Laufe
der letzten Wochen in einer katholischen
Schule Bremens ereignet.

Der 10jährige Junge unseres Pg . kommt
wiederholt weinend nach Hause . Er ist von
seinen Mitschülern geschlagen worden . Der
Lehrer Schulte  wird darauf von unserem
Pg . höflich gebeten , die Täter zur Rede zu
stellen . Statt den Dingen auf den Grund
zu gehen , erwidert der Lehrer mit leichter
Handbewegung : „Das sind Sachen , die je¬
den Tag passieren. Als xmser Pg . auf sein
Recht bestand , den Vorfall sogleich zu klä¬
ren , rief der Lehrer die Jungen , die ge¬
schlagen hatten heraus . Und was sagte u . a.
einer dieser Jungen?

„Ich habe ihn geschlagen, weil er Haken-
kreuzler ist und nicht zur Kirche geht!

Darauf fragte unser Pg . den kleinen Schlä¬
ger , ob sein Vater denn Kommunist wäre.
Der Lehrer ersuchte nun unserm Pg . nicht
von Politik zu sprechen , worauf unser Pg.
mit Recht entgegnete : Sie stellen ja die
Jungen nicht zur Rede , obwohl mein Junge
geschlagen worden ist , weil er Hakenkreuzler
ist . Also dulden Sie doch Politik . Mein
Junge hat sich doch schon mehrfach über der¬
artige Behandlungen bei Ihnen beschwert.

Darauf der Lehrer:
„Auf so etwas gebe ich überhaupt nichts ."

Obwohl diese Redensart schon den Höhe¬
punkt dessen darstellt , was man einem Men¬
sch. n , der höflich vorspricht , bieten kann,
blieb unser Pg . dennoch ruhig und sagte

kurz zu feinem Kinde : ,Hunge hol ' Deine
Bücher raus und komme mit ."

Die Vorgänge , die sich hier anschlössen,
muten nicht übertrieben , wie Zentrums¬
methoden  an . Der Lehrer leistete sich
nunmehr Redensarten , die unserm Pg . aus
das Tiefste verletzen mußten , wenn er , der
Aeußerung unseres Pgs . hinzufügte : „ Das
hätten Sie schon früher tun sollen , wollen
Sie die Helga (das ist die Tochter unseres
Pg . in der katholischen Schule ) nicht auch
gleich mitnehmen ? Als die Schwester (die
katholische Lehrerin ) davon Bescheid erhielt,
fragte sie den L ^ >rer nach dem Grunde
dieser Maßnahmen . Bei diesem Punkte zeigte
der Lehrer Schulte seine wahre Gesinnung,
wenn er .zur Schwester sagte : „Sie wissen
ja schon , wegen der Sache , über die ich mit
Ihnen gesprochen habe ." Als unser Pg.
sein Erstauenen darüber zum Ausdruck
brachte , antwortete der Lehrer in zynischer
Art : „ Ich werde als Katholik ebenso ver¬
folgt , wie Sie als Nationalsozialist ." Unser
Pg . fand die einzig treffende Antwort:

„Dann sage ich Ihnen : ich bin National¬
sozialist und daZ ich verfolgt werde, da bin
ich stolz drauf. Ich weiß aber nicht, ob
Sie stolz darauf sind , als Katholik ver¬
folgt zu werden.

Hierauf verließ unser Pg . die Schule und
hat seine Kinder aus der Schule genommen.

Wir überlassen das Urteil über das Ver¬
halten der Öffentlichkeit . Es ist unglaub¬
lich , wie sich ein Erzieher zu solchen Aeuße¬
rungen versteigen kann.

Wir fragen den Lehrer : Sind Sie Zen¬
trumsmann ? Die nationalsozialistischen Ka¬
tholiken verbitten sich den Terror gegen ihre
politische Gesinnung  und erwarten
eine klare Genugtuung für diesen unerhörten
Vorgang.

Hanptmanns Rose Bernd kommt heute , Sonn¬
abend , im Stadttheater in neuer Einstudierung
durch Walker Grüntzig mit den Damen Rilz,
Flora und den Herren Litsch, Orlemann , Gerlach,
sßarge in den Hauptpartien heraus . (Letzte Schau¬
spiel -Vorstellung dieser Spielzeit .)

Achtung ! Parzellisten , Siedler und Wochen¬
endler . Durch besonders günstige Finanzierungs¬
möglichkeit mit langfristigen Geldern zu 2,5 Pro¬
zent ist jetzt besondere Gelegenheit infolge Aus¬
teilung eines Gutes im herrlichen Oberneuland
jum Erwerb von Gelände gegeben . Näheres im
knzeigenteil.

Billiger Strom . Unter vorstehender Überschrift
befindet sich an anderer Stelle dieses Blattes eine
Anzeige , aus der hervorgeht , daß sich 19 10V Ab¬
nehmer des Elektrizitätswerkes des Grundgebüh-
rentarifes C bedienen , der ihnen eine Ersparnis
von 42 Prozent gegenüber Tarif A brachte . Der
C-Tarif unterscheidet sich vom Tarif A dadurch,
daß der Stromabnehmer nach Maßgabe einer von
ihm mit dem Elektrizitätswerk vereinbarten
Leistung eine , jeden Monat gleichbleibende Ge¬
stühl und außerdem für jede bezogene Kilowatt¬
stunde 8 Rpf . bezahlt , während beim Tarif A
dir Kilowattstunde 35 Rpf . kostet. Der Durch¬
schnittspreis , den die Abnehmer des C-Tarifes
im abgelaufenen Geschäftsjahr zu zahlen hatten,
war 20,5 Rpf . je kWH. Eingehende Beratung über
den Tarif wird im Tarifbüro des Elektrizitäts¬
werkes Findorffstratze 27 erteilt . Da zu erwarten
ist, daß gegen den Herbst eine starke Nachfrage
nach dem Abschluß des C-Tarifes einsetzt, deren
Erleoigung längere Zeit erfordert , als es den Ab¬
nehmern erwünscht ist, wird denjenigen , die die
Vorteile des Tarifes im nächsten Winter voll
ausnutzen wollen , empfohlen , ihre Anmeldungen
schor jetzt im Laufe des Sommers zu bewirken.

Bundestagung des Reichsbundes der Zioildienst-
berechtigten . Vom 12. bis 14. Juni findet in
Schwerin der 35. Bundestag des Reichsbundes der
Zivildienstberechtigten statt . Der Reichsbund der
Zivildienstberechtigten ist eine Organisation von
über 130 000 ehemaligen Angehörigen der alten
Armee , der neuen Wehrmacht und der Schutzpoli¬
zeien der Länder ^ Eine der wesentlichsten Aufga¬
ben der Organisation besteht darin , für eine Siche¬
rung der Existenz der ausgeschiedenen Soldaten
und Polizeibeamten für die Zeit nach dem Ab¬
lauf der Dienstverpflichtung einzutreten . Da ohne
diese Existenzsicherung die Wehrmacht und die Po¬
lizeien nicht auf guter Höhe gehalten werden kön¬
nen , ergibt sich daraus die Bedeutung der Tagung.

O'Daclsanriigs fsnbig von st/IK. 2 .28 sn
O Kaclsmanlelvon ivlk. 9 .50 sn
v ' ZtranöanrUse . . . . von IM. 6.50 an

Da nach amtlichen Ermittlungen des Reichsmini¬
steriums des Innern zur Zeit etwa 50 000 Ber-
sorgungsanwärter auf die ihnen gesetzlichverbriefte
planmäßige Anstellung als Beamte seit Jahren
warten , muß der diesjährigen Tagung des Reichs¬
bundes der Zivildienstberechtigten erhöhte Bedeu¬
tung beigemessen werden . Vom Landesverband
Bremen sind die Kameraden Borchert , Schneider,
Lawrenz und Ahrendt als Vertreter entsandt . Die
Berichterstattung über den Bundestag findet am
Freitag , den 17. Juni , 20.15 Uhr in der „Kaiser¬
halle " statt.

Hundeausstellung Hannover . Mehrere Mitglie¬
der des Pinscher -Schnauzer Klub E . V-, Orts¬
gruppe Bremen , beteiligten sich an der Ausstel¬
lung der Landesgruppen -Zuchtschau „Niederfach-
sen" in Hannover und konnten folgende Bewer¬
tungen für Bremen sichern. Riesenschnauzer-
Hündinnen : Isolde v. Stolzenberg , Bes . Rud.

Tecklenburg , Bremen , Offene Klasse „vorzüglich"
1. Preis ; Bärbel v. Utbremer Ring , Bes. Fr . Hil¬
pert , Bremen , Jugend -Klasse „sehr gut " 1. Preis.
Niesenschnauzcr -Riiden : Blitz gen . Stropp v. Kin-
zigtal , Bes. Aug . Genseke Bremen , Offene Klasse
„vorzüglich " 2. Preis ; Etzel v. d.- Warte , Bes.
Aug . Genseke, Bremen , Offene Klaffe „sehr gut"
1. Preis ; Egon v. Bürgersee , Bes . Aug . Genseke,
Bremen , Jugend -Klasse „sehr gut " 1. Preis.
Schnauzer : Mohr v. Utbremer Ring , Bes . Aug.
Genseke, Bremen , Jugend -Klasse „sehr gut " 1.
Preis.

Kunri - unk

Sonnabend , 11. Juui . 16 Ein Sack voll deut¬
scher Wörter . 16.15 See - und Gebirgsklima . 16.30
Kurkonzert . 18 Die olympischen Spiele . 18.30
Volk, Regierung und Verwaltung in Siam . 18b5
Frankfurter Abendbörse . Hamburger Frucht - und
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„Ich danke Ihnen , Herr Oberst . Ja so will
ich's tun ."

Nach zehn Minuten fuhr der Wagen in scharfem
Tempo Postelwitz zu.

Eine halbe Stunde darauf saß Hermann im
Auto und zählte die Minuten.

„Stirb nicht, Vater !" bat er inbrünstig . „Dein
Sohn kommt und will dich noch einmal sehen."

Die Zeit schlich langsam dahin . Endlich aber
hatten sie Osterbürg erreicht . Das stattliche , lang¬
gestreckte Sanatorium wurde sichtbar.

Man schien dort schon auf ihn gewartet zu
haben.

Als er aus dem Wagen stieg, empfing ihn ein
alter Herr mit wallendem Bollbart . Er war
sehr ernst , als er Hermann begrüßte,

„Herr Rüster ?"
„Ja , Herr . . ."
„Professor Ernst . Kommen Sie rasch. Herr

Rüster !"
„Lebt mein Vater noch?"
„Er wartet auf Sie . Es geht zu Ende . Ihr

letzter Brief hat ihn umgeworfen . Vielleicht hätte
er noch eine Weile mitmachen können . So genau
weiß ein Arzt das nicht ."

Sie schritten die Treppen empor , und auf Tep¬
pichen liefen sie lautlos den langen Korridor
entlang.

Eine Klinke wurde heruntergedrückt.
Dann stand Hermann vor seinem Vater.
Karl Rüster saß aufrecht in seinem Bett . Sein

Gesicht war fahl und zerfallen . Aber als er den
Sohn sah, leuchtete es in den Augen des Ster¬
benden noch einmal auf.

Hermann kniete am Bett des Vaters nieder
und tastete nach seinen Händen.

„Mein . . . Jnnffe ! Mein . - - Hermann !"
sagte der Sterbende leise. Er war bei vollem Be¬
wußtsein.

Der Arzt hatte sich langsam entfernt , und Da-

zy. fortsetrung
ter und Sohn blieben allein . Sie sprachen sich aus
in den letzten Minuten.

Karl Rüsters Lebenskraft war völlig gebrochen.
Der Hof, der Rüsterhof , der Ort seiner Qual

und doch auch seiner Seligkeit , ihn hatte der Va¬
ter verkauft . So war das Geschlecht der Rüster
heimatlos geworden.

Karl Rüster ordnete seine irdischen Angelegen¬
heiten.

Er übergab Hermann seinen kärglichen Besitz,
von dem dieser noch nichts gewußt hatte.

Es waren fünf Acker Land , die an den Zöllner
verpachtet worden waren . An Geld besaß er fast
nichts , nicht einmal hundert Mark.

In der Nacht um die elfte Stunde starb Karl
Rüster.

*

Ganz Postelwitz war erregt.
Die Nachricht , daß Hermann zum sterbenden

Vater gefahren war , hatte sie alle aufs stärkste
getroffen.

Die Schuld des alten Rüster stieg riesengroß
in den Augen der Dörfler . Jeder war sich darüber
im klaren , daß die niederschmetternde Nachricht
vom Verkauf des Hofes Karls Tod bewirkt hatte.

Gottlieb Rüster aber erfuhr nichts davon , denn
er hatte sich in sein Zimmer eingeschlossen und
verlangte weder Speise noch Trank . Nur des
Nachts , wenn alles schlief, kam er heraus und aß
etwas.

Die Dienstleute taten ihre Arbeit , so gut es
ging . Der Herr fehlte freilich , aber in Kürze
sollte ja ein Inspektor kommen.

Als die Nachricht vom Tode Karl Rüsters auf
dem Gute eintraf , erschrak das Gesinde , und ihre
feindselige Stimmung gegen den Alten wurde
förmlich zum Haß.

Die alte Magd , die Haberstroh , wollte eS ihm
sagen, aber die anderen waren dagegen.

„Er hat nicht nach dem Sohn « gefragt , als er

den Hof weggab . Karl ist drum gestorben . Er soll
in Frieden begraben werden . Geht der Bauer zum
Begräbnis , dann schlagen sie ihn tot , so hassen
sie ihn ."

Das war aller Meinung.

Der Sarg wurde nach Postelwitz überführt , und
Karl Rüster , der im Leben still und abseits gelebt
hatte , wurde mit allen Ehren begraben.

Ganz Postelwitz und die umliegenden Ortschaf¬
ten gaben ihm das letzte Geleit . Der Drei -Eichen-
Hof war vollzählig vertreten.

Hermann kam zusammen mit Helga.
Der Pfarrer sprach eine so erschütternde Toten¬

predigt , wie er selten gesprochen, und die das
Herz so manches Hartgewordenen aufwühlte . Die
Kinder sangen am Grabe , und eine Handvoll Erde
nach der anderen siel hinab auf den Sarg.

Hermanns Antlitz war starr . Er weinte nicht,
aber man sah es ihm an , wie bitter er litt.

Still ging das Begräbnis zu Ende.
Es gab keinen Leichenschmaus .. Die entfernten

Verwandten der Rüster fuhren gleich nach der Be¬
erdigung wieder nach Hause.

Still und ruhig hatte man Karl Rüster ein¬
gebettet in Mutter Erde.

An diesem Tage aber weckte der dumpfe Klang
der Glocken den alten Rüster aus seinem Brüten.

Die Magd in der Küche fuhr Plötzlich zusam¬
men , als Gottlieb Rüster erschien.

„Tag , Bauer !"
„Tag Anna !"
„Willst du essen, Bauer ?"
Göttlich schüttelte den Kopf. „Nein . Aber sag,

Anna . . . warum läuten die Glocken? Ist wer
gestorben ?"

Die alte Magd sah ihn finster an.
„Ja ! Ist wer gestorben ! Denk, mußt ihn auch

gut gekannt haben . Der Karl . . . dein Sohn ist
gestorben , und jetzt tragen sie ihn zu Grabe . Sind
alle gegangen . Ich kann nicht wegen dem Reißen ."

Gottlieb Rüster starrte sie wie ein Irrer an.
„Der . » . Karl !" stieß er hervor . Dann nickte

er vor sich hin . „Da . . . da hat der Doktor recht
gehabt - . und ich auch."

Die Magd grollte bitter auf. „Das redsst,
Bauer? Hast ich« das Ende bitter aenua ae»>

Gemüsemarkt . 19 Aktueller Dienst . Ig .15 Wetter¬
dienst . 19L0 Das Bunte Programm . 20 Solda-
tenlieder und Militärmusik . 22 Nachrichtendienst.
22.20 Tanz mit Scarpa.

Sonntag , 12. Juni . 6.15 Das große Geläuts
vom Bremer Dom , Bremer Hafen -Konzert . 8.tö>
Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst . 83 ',,
Morgengymnastik . 9 Musikalische Morgenfeier«
11 Brauchen wir noch Museen ? 11.15 Reicht
sendung : Bach -Kantate . 12.10 Zeitangabe , Weiter,
dienst . 12.15 Platzkonzert . 13 Mittagskonzert.
14 Feierstunde . 14.45 Orgelkonzert . 15.15 M >>
chenstunde. 16 Bunter Nachmittag . 17.5g End¬
spiel um die Deutsche Fußball -Meisterschaft. 18.30
Die Festliche Stunde 19.30 Mit dem Mikrophon
bei den Schwerathleten . 19.40 Sportbericht . 19.5z
Wetterdienst . 20 Eibenschütz-Konzert . 22 Nach¬
richtendienst . 22.20 Aktueller Dieust . 22.30 Tom.
funk. . °

Montag , 13. Juni . 5.45 Wetterdienst , Land-
wirtschastsmeldungen . 6 Morgengymnastik , tz.15
Wetterdienst . 6ZO Morgemnusik . 7 Zeitangabe
Wetterdienst , Wiederholung der Abendmeldungen'
7.10 Brunnen -Konzert . 8.15 Wetterdienst Er¬
nährungsfunk . 10.10 Ein Förster erzählt von
Elchen . 10.50 Nachrichtendienst . 11 Funkwerbung.
11.20 Bremer Futtergetreidemarkt . 11.30 Schloß
konzert in Hannover . 12 Zeitangabe , Wetterdienst.
13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst , Weser-Wasser¬
stand , Kriminalmeldungen . 13.15 Funkwerbung.
14 Nachrichtendienst . 14.10 Neue Platten . IZ
Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtssunk.
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Kutter . Die kerlmer blotieruirgskomirussion be-
eeidraete dlellendene viecler als sellr rulligunci setzte
die kreise — kraclli und Gebinde geben eu lisukerz
basten — kür den Zentner unverändert vie kolot
lest - I. Qualität lO6, Ib Qualität yy, abkslleaäs
Ware 80 Rück.
preisnoüeruaKeu tur kier (festgestellt von cle«
aintlicben berliner biernotierungskoininission am
0. funi .) 7b. Deutsche liier - IHakeier vollkr.
gesteinp . über 65 g 7,75 , über 60 g 7,—, über 55 g
6,25 , über 48 g 5,50,- kriscbe liier über 60 g 6,50
über 52 g 6,— > aussortierte kleine und Ldunutr»
eier 5,—. tt . Tbuslandssier - Dänen u. 8dvveäen
18er 7,25 , 17er 6,75, 15V,—16er 6,—, ieicktere 5,25,-
Holländer 68 g —, 60—62 g 6,25, 57—58 g 6,—,
liurnänen4,75 —5 2̂5; küssen normale 4,25—5 —,
kleine , lllittel - und Zobrnutreier 4,25. Die preise
verstellen sicll in kpk je 8tück iin Verkellr rviscllen
lladungsbeciekern und kiergrotzkSndlern ab Wsg-
gon oder llsger kerlin nacll berliner Ussncen.
Witterung , külll . lendenc , kullig.
^intUcde kerliner Kartokkelpreis-lVotierung je
Zentner vaggonkrel niSrkiscller 8tation , Weibe
Lartokkeln 1,8O—2,00 Kote kartolleln 2,00—2,20,
Qelblletscllige (nutzer blieren ) 3,00—5,20 ktzl,
kabrikkartolkeln 7,50—8,50 kpk je Htärkeproreat.
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macht ! Sollst dich schämen bis auf den Grund!
Kann dich kein Christenmensch mehr mischn."

Doch der Alte schien weder erschüttert noch be¬
troffen.

Im Gegenteil , ein verbissenes, hohnvolles Lachen
lag auf den Greifenzügen , als er die Küche ver¬
ließ.

„Ein Teufel . - - ein Teufel is er ! Ein rich¬
tiger Teufel !" sagte die Magd für sich hin und
bekreuzigte sich.

i!. ""

- H

Oberst von Kettler hatte mich dem Begräbnis
!ti beigewohnt und nahm eine Einladung Helgas
ach dem Drei -Eichen-Hof an.
Das einfache Mahl wurde in ernster, etwas

:drückter Stimmung eingenommen.
Nach dem Essen fragte ' der Oberst : „Wie lang!

erden Sie nun noch bei mir sein, Hermann.
Hermann sah Helga an und das Mädchen er-

>tete.
Dann sagte sie tapfer : „Herr Oberst, ich bitte

ie , entlassen Sie Hermann in . . . sechs Wochen,
mn dann findet unsere Hochzeit statt. Sie wir
rnz still sein. Der Tote wird uns verstehen,
enn wir das Trauerjahr nicht einhalten. Sie
der, Herr Oberst , bitte ich herzlich, unser Trau«
uge zu seiu."
Sehr herzlich erwiderte der Oberst:

räulein Kettler ! Verfügen Sie immer über mich-
ie tun recht, wenn Sie nicht warten . Hermen
it Bitteres durchgemacht . Das Schicksal hat Sie
;stimmt , ihn mit seinem Schicksal auszusöhnen,
nd ich glaube , daß es Ihnen gelingen wird , ih»
ieder froh zu machen .'V . .
Helga warf einen Blick , auf den Geliebte»

;ffen Augen unter ihrem Liebesblick aufleuchteten,
nd sagte innig : „Ich will alles tun , was ei«
leib vermag ."
Hermann faßte Helga an der Hand und sagt»

i Oberst Kettler:
„Haben Sie Dank , Herr Oberst , und sorgn,

ie sich nicht um Hermann Rüster . Er hat vr^
irloren , aber alles gewonnen . Unsere Heim«
i, wo unsere Liebe zu Hause ist."
„Ja , Hermann !" entgegnete der alte Herr 0«

egt . „ So ist es ! So wird es immer , immer sein!"
kNartketmna solatI
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Sosmts Spsmsns , rßi' ingt ein in eu ^s Opgenissiionsn
Unsere politischen Gegner , die in ihrer Eigen - fassung anderer Berufsstände an die Seite stellen

schast als sogenannte Beamtenführer die heutigen
Beamtengewerkschaften mißbrauchen wollen , be¬
zeichnen uns als gewerkschaftsfeindlich . Unter der
Parole , die Nationalsozialisten seien Gegner der
Gewerkschaften, warb u. a . zum Beispiel der
„Reichsverband Deutscher Post - und Telegraphen¬
beamten " in seinem Organ „Deutsche Post " vom
10. März 1032 für die Wahl des Herrn von Hin-
denburg.

Wir sind alles andere , nur nicht gewerkschafts¬
feindlich eingestellt und erkennen  damit gleich¬
zeitig die Existenzberechtigung auch der
Beamten - Gewerkschaften  an . Unsere

» ' Hauptaufgabe erblicken wir sogar darin , diese Ge-
werkschaften ihrem wirklichen Zweck dienstbar zu

' machen, d. h„ müssen aus ihrer jetzigen Lage,
Anhängsel gewisser politischer Parteien zu sein,

- befreit und ihrem eigentlichen Zweck, die wirt-
' schaftlichen Belange der Berufsbeamten zu ver-

. treten , nutzbar gemacht werden . Diese letzte und
wichtigste Ausgabe der Beamtenorganisationen be¬
sonders bei den unteren Beamtengruppen , ist, je
länger desto mehr , stark in den Hintergrund ge¬
drängt worden . Diese Tatsache und die Abhängig-
keit der jetzigen Beamtenführer von dem heutigen

s - korrupten System erkennend , haben die Mitglieder
'2s meist auch das in die Beamtengewerkschaften ge-
-- setzte Vertrauen verloren.

Beweis  hierfür — ehrliche Beamtenführer,
W auch wenn sie. unsere parteipolitischen Gegner sind
^ — werden es bestätigen — ist neben vielen Aus¬

trittserklärungen ein nicht mehr zu unterbietender
mangelhafter Versammlungsbesuch.
Dieser von den Unzufriedenen beschrittene Weg ist
an und für sich verständlich , aber darüber hinaus
völlig falsch; denn diejenigen , die als ständige Ver-
sammlungsbesucher bekannt sind, gehören zu jenen
Kräften , die aus egoistischen, auch materiellen
Gründen ein Interesse an der Beibehaltung des
heutigen Systems zeigen und damit gleichzeitig

l^ die unglückselige Politik in den einzelnen Organi-
t , sationen bestimmen . Wer darum mit seinen
-̂ heutigen Beamtcnführern und der von ihnen be-

triebenen Beamtenpolitik nicht einverstanden ist,
der bleibe den Versammlungen seiner Organisation
nicht fern,  sondern besuche deren Veranstaltun¬
gen regelmäßig und lasse sich dabei von dem
Grundsatz leiten , daß der Mund nicht nur zum
Essen, sondern auch zum Sprechen  geschaffen

mil wurde . Wir wissen zwar , daß den systemtreuen
Beamtenführern jedes Mittel recht ist, einem
sachlichen Oppositionisten  das Leben
schwer zu machen , aber ein aufrichtiger Kämpfer

I wird trotz und alledem nicht verzagen.

Wir unterschätzen dabei durchaus nicht die
Position der ständigen Versammlungsbesucher , die
sich im Laufe der langen Jahre ihrer gewerkschaft¬
lichen Tätigkeit eine gewisse Routine  angeeignet
haben. Mit dem parteipolitischen  Einfluß
in den Beamtenorganisationen mutz aber unter
allen Umständen gründlich aufgeräumt
werden.  Dabei ergibt sich die selbstverständliche
Frage , wie dieses Ziel erreicht werden kann und
wird.

Zwei Wege sind gangbar.
Der einfachere und bequemere ist zweifellos der

bereits von unendlich vielen Beamten eingeschla¬
gene, nämlich der Austritt.

Für uns Nationalsozialisten ist dieser leichte
Weg ungangbar , weil wir damit unseren Gegnern

M die Arbeit sehr einfach gestalten und ihre verwerf-
L liche „Interessenvertretung " gleichzeitig begünsti-

>! gen . Nebenher würden wir gegen die Grundsätze
der Partei verstoßen und die Gewerkschaften zer-

! schlagen. Warum , so fragen andere wieder , bil¬
den die Nationalsozialisten nicht eigene Gewerk¬
schaften? <>Die Möglichkeit wäre durchaus gegeben;
denn gerade in letzter Zeit haben wir einen Zu¬
gang , besonders aus den Kreisen der unteren Be¬
amten zu verzeichnen , der sich würdig der Er-

'Ätz
'ich
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3. Sonntag nach Trinitatks
Bremische Evangelische Kirche

Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstr . 10-12
Dienststd . v. 9— 13 und 15— 18 Uhr

Fernspr . D . 238 31 und 286 79

A. Stadtgebiet

St . Petri -Dom : 7 Uhr : Kurze Frühandacht,
Mauritz , Beckensamml . f. d. Gemeindepflege . 8.30
Uhr : Schäfer , Beckensamml . f. d. Gemeindepflege.
10.15 Uhr : Pfalzgraf , Abendmahl , Beckensammlg.
f. d. Gemeindepflege . — Haus Seefahrt : 10.15
Uhr : Mauritz , Beckensammlung für die Gemeinde-
Pflege. 10.45 Uhr : Taufen ders. — U. L. Frauen:
10.15 Uhr :^. Wilken . 11.15 Uhr : Taufen i . d.
Kirche. — Aula Victor : 9.30 Uhr : Groscurth . —
St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Bode . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst ders. 12 Uhr : Taubstummen¬
gottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen i . d. Kirche
ders. Donnerstag , 15 Uhr : Taufen im Pfarr¬
haus , Ellhornstr . 30. — St . Stephan « 10 Uhr:
Rosenboom . 11.30 Uh Kindergottesdienst in der
Oberschulaula am Doventor , Rosenboom . 13 Uhr:
Taufen ders. — St . Stephani -Gemeindehaus,
Eommerltk .: 8.30 Uhr : Rosenboom . — Wilhadi:

darf.
Neue Beamtengewerkschaften werden nicht ge¬

schaffen, es gilt , die vorhandenen zu erobern.
Dieses Ziel wird umso schneller erreicht sein, je
eher die Beamten sich von der Notwendigkeit ehr¬
licher Gewerkschaftspolitik überzeugen lassen. Diese
Aufklärung bringen die nationalsozialistischen Be-
amten -Arbeitsgemeinschaften.

Woraus bestehen denn diese?
Die bei der Reichsleitung vorhandene Beamten¬

abteilung findet ihre Unterteilung in den Gau¬
abteilungen . Diese wiederum baut sich auf aus
den örtlichen Beamtenabteilungen . Soweit diese
in den größeren Städten die Beamten der ver-
verschiedensten Verwaltungen umfassen , sind sie
wiederum in nationalsozialistische Beamtenarbeits¬
gemeinschaften eingeteilt . Jeder Beamte , der in
die NSDAP . eintritt , gehört damit automatisch
zur Beamtenarbeitsgemeinschaft , d. h. zur Be¬
amtenabteilung seiner Ortsgruppe und damit zu
der für seine Verwaltung vorhandene Beamten¬
arbeitsgemeinschaft.

Diejenigen Berufsbeamten , die aus irgend¬
welchen Gründen als Parteigenossen nicht ein¬
treten können , die auch den Gewerkschaften ent¬
weder nicht mehr angehören oder als Mitglieder

dieser Organisationen mit deren Politik nicht zu¬
frieden sind, aber trotzdem an der Beamtenpolitik
sich beteiligen möchten, können ebenfalls diesen
Arbeitsgemeinschaften angegliedert werden.

Sie nehmen als Sympathisierende an den monat¬
lichen Beamien -Arbeitsgemeinschaftsversammlun-
gen z. B . der Zollbeamte an den Versammlungen
der Zollbeamten -Arbeitsgemeinschaft , teil und wer¬
den damit gleichzeitig Bezieher der zweimal
monatlich erscheinenden

„Nationalsozialistischen Beamten -Zeitung"
Bestellungen hierfür , sowie Aufnahme für die

Arbeitsgemeinschaften nehmen nachstehende Pg . ent¬
gegen, die ebenfalls weitere Auskunft erteilen
können.

Für die Arbeitsgemeinschaft nationalsozialistischer
Reichspostbeamten : Postschaffner Bredthauer,

Bremen , Im grünen Winkel 9;
Polizeibeamten : Polizeimeister Bamann,  Bre¬

men , Katrepelerstraße 70;
Reichsbahnbeamten : Reichsb .-Obersekretär Kurz,

Bremen , Krautstraße 34;
Finanzbeamten : Steuerinspektor Keller,  Wei-

ßenburgerstraße 54;
Bremische Verwaltungs - und Justizbeamten : Ver-

waltungs -Assistent Cordes,  Bremen , Ger-
maniastraße 7.

wo
Sie auch Ihren Erholungsaufenthalt nehmen —
überallhin wird Ihnen die BNZ . unter Streifband,
lediglich gegen ' Erstattung unserer Portoauslagen,
nachgesandt . Sie müssen uns nur rechtzeitig Ihre
Ferieuadresse aufgeben und uns auch sagen, ob die
Lieferung an Ihre Heimatadresse für die Dauer
Ihrer Abwesenheit eingestellt werden soll.

Geschäftsstelle der BNZ.

Was bringt Spant?
23 Jahre V . s. L.

Der Verein für Leibesübungen fV . f . L .)
kann in diesen ' Tagen auf ein 25jähriges er¬
folgreiches Bestehen zurückblicken . Anläßlich
des Jubiläumstages wird heute Werder
Oberliga gegett den Jubiläumsmeister an¬
treten . Beginn des Spieles 19 Uhr.
Wilhelmshavener S . V . 08 : Polizei Bremen

Der Wilhelmshavener Sportverein wird
morgen 16 Uhr zur Entscheidung um die
Oberliga gegen die Polizei Bremen kämp¬
fen.

5. Tag in Verben.
Im Amazonen - Jagdfpringen Klasse L be¬

legte Frl . Georgius auf ihrer braunen Stute
„Nona " in 70 Sek . 0 Fehler , vor Frl . Mar-
wede den ersten Platz . Im Jagdspringen
Klasse L wurde Oberleutnant von Sydow
mit 0 Fehlern in 69 Sek . Sieger.

Aus 681° Umgsgsnki
dislionsisoxislisiki ' sigsspi ' oeksn

Mißbrauch der Religion bestätigt.
Dclmenhorst . Das katholische Pfarramt

klagte gegen den Pressewart der NSDAP .,
Ortsgruppe Delmenhorst , wegen Nötigung,
weil er an den katholischen Pfarrer Plump
einen offenen Brief gesandt hatte , in dem
er den Pfarrer aufforderte , fortan keine
Werbung mehr für eine Partei zu betrei¬
ben , wenn ihm daran läge , seinen Gottes-

10 Uhr : Gastpredigt Noa aus Siegen . 11 Uhr:
Taufen Arlt . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst im
Saal Hauffstr ., Arlt . 20.30 Uhr : Gemeindeabend,
im Saal Hauffstr . Donnerstag , 20.15 Uhr : Mu¬
sikalische Feierstunde . — Jmmanuel : 10 Uhr:
Haarmann . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst . —
St . Remberti : 10 Uhr : Schomburg . 11 Uhr:
Kindergottesdienst . — St . Michaelis : 10.15 Uhr:
Bertuleit . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst , Hack-
länder . 12.30 Uhr : Taufen ders. Donnerstag,
14.30 Uhr : Taufen , Doventorsdeich 4. — St . Mi¬
chaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3: 9 Uhr:
Bertuleit . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12 Uhr : Taufen ders. — Friedenskirche : 10 Uhr:
Mießner . 11 Uhr : Taufen ders. 11.15 Uhr : Kin¬
dergottesdienst in der Kirche Mießner , desgl . Wie-
landstr . 13, Urban . Sonnabend , 11 Juni , ab 16
Uhr : Weserlust , Geselliger Abend z. B . der Ge¬
meindepflege . — St . Pauli : 10 Uhr : Mallow
Abendmahl . 11.15 Uhr : Taufen Piersig , Roland-
straße 9. 11.30 Uhr : Taufen Mallow i. d. Kirche.
— Hohentor : 10 Uhr : em. Freyer . 12.30 Uhr:
Taufen ders. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst,
Luschwitz. — Zion : 10 Uhr : von Schwanenflügel.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst , ders. 12 Uhr:
Taufen ders. Bibelstunden , Kantstr . 34 : Freitag,
20.30 Uhr : für Frauen und junge Mädchen.
Sonnabend . 20.30 Uhr : für Männer . — St . Ja¬

dienst fortan ungestört halten zu können.
Mit Recht betonte unser angeklagter Pg.
während der Verhandlung , daß nicht er,
sondern das katholische Pfarramt auf die
Anklagebank gehöre . Eine Drohung habe er
in dem Brief nicht aussprechen wollen , son¬
dern er habe den Pfarrer nur mit allem
Ernst auf die möglicherweise bei einem wei¬
teren Mißbrauch der Religion  zu
politischen Zwecken entstehenden Folgen
hinweisen wollen . Er habe nur das Rechlt
jedes anständigen deutschen Mannes wahr¬
genommen , der die Verquickung von Reli¬
gion und Politik zugunsten einer Partei als
ungehörig bekämpfe . Nach etwa dreiviertel-
stündiger Verhandlung verkündete das Ge °;
richt die Freisprechung unseres Pg . Damit

ist vor Gericht das Verhalten unseres Pg2
voll gerechtfertigt worden.

Wer nach Art von Zentrumsmethoden dies
deutsche Freiheitsbewegung zu hemmen ver-
sucht , muß sich auch eine moralische Ohr >i
feige gefallen lassen . Aus diesem Fall kön-
nen unsere katholischen Volksgenossen er-
kennen , wie Menschen im Sinne des Zen«
trums arbeiten . Wir katholischen National-
sozialisten werden kämpfen bis zum Siege,
unbekümmert aller schwarzen Zentrums-
schlingen.

Gastwirte appellieren . - . .
Ungleichung der Getränkesteuer in Bremer«

haven an die Wesermündes.
Bremerhaven . Eine aus 11 Vertretern

des Bremerhavener Gastwirtgewerbes be¬
stehende Kommis sion  interpellierte am
Sonnabend mittag bei Oberbürgermeister
Dr . Becke wegen der vom Senat einge-
führten Getränkesteuer . Es sind sowohl vom
Magistrat als auch vom Wirteverein Ver¬
handlungen mit dem Bremer Senat aufge¬
nommen worden , um zu erreichen , daß die
Bremerhavener Getränkesteuer an die in
Wesermünde eingeführte Steuer angepaßt
.wird.

Tagung der Versicherungsangestellten . Der
Allgemeine Verband der Versicherungsange,
stellten (AVV .) hielt den diesjährigen Be»
zirksverbandstag seines Nordwestdeutschev
Verwaltungsbezirkes , dem auch die hiesig«
Ortsgruppe des genannten Verbandes ange¬
schlossen ist , in Braunschweig im Hotel Kai¬
serhof ab . Zu dieser Tagung waren Ver¬
treter der Verbandsleitung und aller Ver¬
sicherungsplätze Nordwestdeutschlands er¬
schienen . Neben der Erörterung organisa¬
torischer Fragen wurde auch zu den aktiv
ellen Vorgängen im Versicherungsgewerbe,
in der Wirtschaft und Sozialversicherung
Stellung genommen . Den Abschluß der
Tagung bildete ein Vortrag , den der ge-
schästssührende Vorsitzende des AVV ., Her,
Dr . jur . Rudolf Beum e,  Berlin , der auch
Mitglied des Versicherungsbeirats im Reichs-
aufsichtsamt für Privatversicherung ist , übe,
das Thema : „Wirtschaftskrise unj
Versicherungsgewerbe  Hielt.

iVsnxistsn knIKsn In HsmsIIngsn
Am Donnerstag abend fand im „Alten

Krug " in Hemelingen ein öffentlicher Be-
amtensprechabend statt , der , trotzdem gerade
dort auf rotem Boden für unsere Bewegung
ein äußerst undankbares Kampffeld liegt,
überaus gut besucht war . Unbeirrt der Flut
von Lüge und Verleumdung waren die Be¬
amten erschienen , teils sogar mit ihren sog.
„Beamtenvertretern " .

Pg . Tel .- Jnsp . Janßen,  sprach , von der
allgemeinen politischen Lage auZ ^ ehend^
über die Entwicklung des ' Berufsbeamten¬
tums und seine Stellung im jetzigen Staats¬
wesen . Hierbei beleuchtete er besonders die
verräterische und zersetzende Tätigkeit der
Gewerkschaften und Organisationen.

In eingehender und unwiderlegbarer Weise
entwickelte der . Referent die charakterischen
Merkmale ' des Berufsbeamtentums . Ge¬
wissenhaftigkeit , Unbestechlichkeit , Ehrlichkeit
und die Kenntnisse , früher die Grundpfeiler
des Berufsbeamtentums , seien jetzt sekun¬
därer Natur geworden und zersetzt durch
die jüdisch - marxistischen Geschäftsgebaren
des neuen Deutschlands , Notverordnungen,
rücksichtslose Gehaltskürzungen und eine an¬
maßende politische Knebelung hätten den
Beamten zu einem willenlosen Faktor jü¬
disch- marxistischer Parteibuchbeamten er¬
niedrigt . Anschließend daran beleuchtete der
durch seine beamtenpolitischen Fachkenntnisse

kobi: 10 Uhr : Missionssekretär Spieß . 11.15 Uhr:
Taufen . — Gröpelingen : 10 Uhr : Corßen . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst ders. — Oslebshausen:
10 Uhr : Schmidt . 11-30 Kindergottesdienst . —
Hastcdt : 10 Uhr : Rahm . 11.30 Uhr : Kindergot¬
tesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen i . d. Kirche.
Dienstag , 20 .15 Uhr : Bibelstunde i . d. Kinder-
bewahranstalt . Donnerstag 12 Uhr : Taufen im
Pfarrhaus nach vorher . Anmeldung . — Walle:
10 Uhr : Klein . 11 Uhr : Kindergottesdienst ders.
— Woltmershauser Christuskirche : siehe Rabling-
hausen . — Rablinghausen : 10 Uhr : Refer . —
Horn : 10 Uhr : Fraedrich . — Grambke : 10 Uhr:
Hoops . — Diakonissenhaus : 10.30 Uhr : Frick. —
Brem . Heil - und Pslegeanstalt : 9 Uhr : Reusche.
— Deutsche Seemannsmission : 20.15 Uhr : Haar¬
mann . — Evangelische Auswanderermission : Ab-
schiedsgotte^dienst am Tage vor Abgang der
Ueberseedampfer um 19 Uhr im St . Michaelis-
Gemeindehaus , Landshuterstr . 3, direkt hinter d.
Lloydheim.

B . Landgebiet
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder¬

gottesdienst . — Borgseld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Mittelsbüren : 8.45 Hoops . — Kirchhuchting : 10
Uhr : Wessels. 11.15 Sonntagsschule ders. 16 Uhr:
Versammlung der konfirm . Töchter im Konfir-
mandenzimmer , — Oberneuland : 10 Uhr : Neu¬

wert über die Grenze des Gaues Weser - EmZ
bekannte Redner den Sozialismus in natio¬
nalistischem Lichte . Er streifte die für den
Freistaat Oldenburg geplante Beamten - Be-
soldungsneuordnung und bewies den durch
seine Ausführung gefesselten Besuchern den
Willen zur Tat und Schaffung eines wahren
Sozialismus.

Weiter auf die Gewerkschaften eingehend,
betonte Pg . Janßen , daß es durch die ge¬
bildete nationalsozialistische Arbeitsgemein¬
schaft nunmehr möglich sei , unter Beibehal¬
tung , aber gründlicher Säuberung der Ge¬
werkschaften in das Berufsbeamtentum wie¬
der das Berusscthos hineinzutragen.

Zuletzt rechnete er scharf mit den ver¬
schiedensten Gegnern ab , die sich erdreisten,
einer Bewegung entgegenzutreten , die über
kurz oder läng mit eisiger Strenge über sie
Hinwegrollen wird.

Im Schlußwort bot der Redner den Ver¬
sammlungsbesuchern Gelegenheit zur Aus¬
sprache bezw . Rechtfertigung . Obwohl zahl¬
reiche Gegner anwesend waren , wurden
Wortmeldungen nicht abgegeben . Wahr¬
lich , wieder einmal ein Beweis für die Feig¬
heit marxistischer Kampfesweise!

Viele , am Schlüsse der Versammlung ge¬
tätigte Aufnahmen für die nationalsozia¬
listische Arbeitsgemeinschaft zeigten den Er¬
folg des Sprechabends . Wn.

sche. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst und Taufen.
Mittwoch , 20 Uhr : Jugendbund . — Wasserhorst:
10 Uhr : Kropp , Newyork . — Altenhcim -Osterholzr
Dienstag , 16 Uhr : Feierstunde , Reusche.

C. Besondere Organisationen
der Brem . Evangelischen Kirche

Jugendbund für entsch. Christentum e. V ., Bre¬
men 1, Georgstr . 19: Sonnabend , 16 Uhr : Kin¬
derbund . Sonntag : Wanderung nach dem Hexen-
berg 9 Uhr Treffen der Radfahrer , Endst . Linie
4 tz'orn . Fußgänger fahren ab Parkbahnhos
9 Uhr und ab Hemmstr . 9.06 Uhr bis Borgfeld.
20.30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch , 20.30 Uhr:
Bibelbesprechstunde nach dem Themabuch.
Landeskirche Gemeinschaft e. V„ In der Runken
21: Sonnabend , 11 Juni , 14 Uhr : Ausflug mit
Dampfer ab Große Weserbrücke, nach Horstedt.
Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntagsschule . 20.30 Uhr:
Evangelisation . Montag : 20.30 Uhr : Mitglieder¬
stunde . Mittwoch , 17 Uhr : Kinderbund , 20.30
Uhr : Bibelstunde . Freitag , 20.30 Uhr : Gebet¬
stunde.

Jugendbund sür entsch. Christentum , Bremens,
In der Runken 21: Donnerstag , 20.15 Uhr : Ju¬
gendbund.

Gröpelingen , Adelenstist : Sonntag , 16 Uhr?
Evangelisation . Dienstag , 20 Uhr : Frauenstunde-
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Heroismus und Führertum sind nicht vonein-
kmder zu tremien . Beide gehören zu Volk und
Nation , wie sie mit Masse und Internationalis¬
mus nicht das geringste zu schaffen haben.

Der heroische Mensch,  der aus dem
Glauben in Tat und Opfer lebt , aßt das Volk
in sich zu einer neuen und höheren Einheit zu¬
sammen . Er verkörpert die Nation in sich. Er
ist der Mensch seines Volkes in einer höheren Ord¬
nung , er ist die Darstellung des Wesens seiner
Nation in einem hohen und letzten Rang . Er ist
Persönlichkeit.

Der heroische Mensch gibt den Dingen wieder
ihren Sinn , weil er wieder aus dem Sinn der
-Dinge lebt , nachdem dieser Sinn nicht etwa ver¬
lorengegangen ist — denn dann wäre er tot —,
sondern nachdem er lange Zeit hindurch verschüt¬
tet war . Viele , und gerade die entscheidendsten
Dinge bedürfen aber zuweilen des Lebens in der
tzroßen Heimlichkeit , in der Einsamkeit , nicht aus
Hochmut , nicht aus Weltflucht , sondern weil sie
zuweilen der Ruhe bedürfen , in welcher sich die
innewohnenden Kräfte neu formen und sammeln.

Wir werden dieser vorbereitenden Ruhe immer
wieder bei den heroischen Menschen gewahr . Die
lünstlcrische Muße Friedrichs von Preu¬
ßen,  die italienische Reise Goethes , die Wart¬
burgzeit Luthers  gehört hierher.

Der Heroismus der Deutschen  läßt
sich durch die Geschichte verfolgen . Er hat seine
Vorstöße bis zum Schwarzen Meer und in die
Wüsten Asiens vorgetrieben ; in Spanien und
Italien können wir seine, Spuren erblicken; noch
in den beginnenden Sandmeeren der Sahara fal¬
len vandalische Kämpfer . Die Völkerwanderung,
dieser größte Aufbruch des deutschen Heroismus,
wirft ihre Wellen in die ganze damals bekannte
Welt . Der Germane Erik der Rote  betritt
Grönland und das amerikanische Land . Niemals
jättigt sich die ins Unbekannte und Unbetretene
dringende - Kühnheit der Deutschen. Von den Ex¬
peditionen der einzelnen in jene Gebiete welche
Mit Meßgeräten nicht mehr zu erfassen sind, gibt
es nur seltene Kunde.

Paracelsus und Hamann  steuern , nur
ihnen bekannte Sternen folgend , in wütende
Meere und betreten verschollene Küsten, von denen
Uns erst heute wieder Nachricht wird.

Immer hat der Deutsche an den fernsten Gren¬
zen seine Entscheidungsschlachten geschlagen, mag
es die Walstatt gewesen sein, auf der er den
Hunnen entgegentrat , oder mögen es Keplers
Züge in die äußersten Bezirke des Weltalls sein.
Acht und Scheiterhaufen begleiten oft genug diese
Taten , welche unbedingt sind und die letzten Kon¬
sequenzen ziehen . Grettir  stand und starb,
»uf dem unveräußerlichen Recht der germanischen
Persönlichkeit beharrend , und ging vorher lieber
in die eisigste Acht der isländischen Wildnisse, als
daß er ein Zugeständnis gemacht hätte , das ihn
seines Eigentlichen beraubt hätte , nämlich Gret-
tirs selbst. Luther  war bereit , um der Sache
willen, welche ein Glaube war , den Bann und
auch den Tod auf sich zu nehmen . Sein Wort:
.Hier stehe ich, ich kann nicht anders . Gott helfe
mir . Amen !" ist vielleicht das deutscheste
Wort,  das jemals über unser Menschentum ge¬
sagt worden ist. Ost genug ist gleich, ob man
Um eines Irrtums oder um einer Wahrheit willen
das Letzte auf sich nimmt , denn durch den Hero¬
ismus des Unbedingten wird etwas bewahrt , das
stiehl als Wahrheit oder Irrtum ist, nämlich un-
)er Wesen, welches das Unzerstörbare in uns ist.

Von Franz Schauwecker GDS

Seine besondere Form erhielt der deutsche He¬
roismus durch das Preußcntum.

Das Preußen tum  ist das bändigende Ge¬
setz, das die schweifende Rastlosigkeit der Deutschen
in eine Zucht genommen hat , durch welche die
Deutschen vor der ungeheuren , sie ständig bedro¬
henden Gefahr des Sichverlierens im Maßlosen
bewahrt geblieben sind. Nach den Kriegen des
achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts erhielt
der deutsche Heroismus durch das Preußcntum im
Weltkriege im -großen seine Form , unter der er
uns heute bewußt ist.

Dieser Preußisch-deutsche Heroismus unserer
Tage ist unverkennbar und einzig unter den Völ¬
kern. Diese vollkommene Einheit der Begeisterung
und der Sachlichkeit , der zugleich über ihre Gren¬
zen strebenden Trunkenheit und in diesen Gren¬
zen gebotenen Nüchternheit , diese in einer festen
Form beschlossene Erscheinung der persönlichen
Gewissensverantwortung und des gemeinsamen
Pflichtzwanges gibt es in der Welt nicht wieder.
Hölderlin  hat einmal , als in der Finsternis
des Wahnsinns die Wolken über ihm zerrissen,
seherisch von der .„heilig trunkenen Nüchternheit"
;esprochen und damit die uns seit Preußen ei¬
gentümliche Verbindung der nüchternsten Tat-
sachenerkenntnis und der glühendsten Glaubens¬
bereitschaft beim Namen gerufen.

An der Front des Großen Krieges
wurde das zum ersten Male vom gesamten Volk
in der Wirklichkeit des Lebens verkörpert , und
hier war es gerade das Ende des Krieges , das,
indem es zur letzten Entscheidung zwang ^ diese
Eigenheit des Preußisch -Deutschen zu seiner höch¬
sten Vollendung brachte.

Hier wurde nicht mehr gefragt , hier wurde die
Waffe mit der äußersten Präzision bedient , hier
wurde der letzte, gallenbittere Bodensatz der
furchtbarsten Zumutung , ohne mit der Wimper
zu zucken, angenommen . Hier wurde geschwiegen.
Mit genauester Kenntnis des Geländes , des Geg¬
ners , der Kriegsmaschinen , der absoluten Aus¬
sichtslosigkeit auf Sieg , der klarsten Erkenntnis der
dicht bevorstehenden Niederlage und mit der
schrecklichstenkörperlichen Erschöpfung wurde hier
gekämpft mnd über den bloßen Widerstand hin¬
aus noch angegriffen . Die Antwort aus das
Warum  ausznsprechen , war überflüssig . Sie hieß
„Deutschland"  und jeder wußte das . Es gab
kein Pathos und " keine -Geste. Alles hatte sich
ins Innerste zurückgezogen und kam wieder her¬
vor : sachlich, knapp , stumm . Aber diese Sachlich¬
keit war nicht seelenlos — im Gegenteil : sie lag
wie eine Haut um eine bis zum Zerreißen an¬
gespannte Seele , die alle Kräfte in sich zusammen¬
ballen muß , um sie mit der letztmöglichen Kon¬
zentration nach außen zu schleudern. Es war die
Konzentration des Pulvers , die sachliche Richtung
des gezogenen Laufs , die dem Geschoß seinen un¬
aufhaltsamen Flug auf das Ziel gibt . Pathos
wäre Vergeudung gewesen, Ablenkung , Sinn¬
losigkeit, als hätte man den Gewehrkolben mit
Schnitzereien verzieren wollen.

Hier war die deutsche Innerlichkeit von dem
preußischen Gesetz zum schärfsten Willen zur
Aeußerung ihrer Macht getrieben.

Der Vorgang , der sich in den Seelen dieser
letzten Frontsoldaten des Großen Krieges ab¬
spielte, war ein Aufbruch aus einer neuen Kind¬
lichkeit, die fraglos und unmittelbar das Not¬
wendigste tut , ohne sich um das Nachher zu
kümmern , weil es wichtiger ist, daß zuvor gerade
dies getan werde. Denn gerade aus diesem,

nämlich aus der Tat um Deutschlands willen und
nicht um eines praktischen Zweckes willen , kann
allein in den künftigen Zeiten des Chaos die
neue Gestalt und die neue Ordnung entstehen.

Die Zeiten der unausweichlichen Entscheidung
erfordern den letzten Mut eines heroischen Ge¬
schlecht, das nur auf das Wesentliche achtet, nicht
nach Zahlen zu bemessen ist und das in einem
feurigen Schnittpunkt Tat und Opfer in seiner

Was wird mit der Kunst ? In dieser Frage
liegt eine Angst und eine Hoffnung . Eine Angst
von denen , die ihre literarischen Erzeugnisse unk
die ihrer Freunde für das wesentliche „deutsche"
Kulturgut halten und die befürchten , daß es die
nationalsozialistische Bewegung hinmcgnehmen
wird , als wäre es nie gewesen! Wer aber dem
Kunst-Betrieb der letzten Jahre gegensätzlich
gegenüberstand , fragt erwartungsvoll : wie stellt sich
die nationalsozialistische Bewegung zur Kunst?
Wird Raum für künstlerische Betätigung in ihr
gegeben sein und in welcher Form?

Die Antwort auf die Frage : Wird man unse¬
rer Produktion das Leben lassen ? ist schnell ge¬
geben. Soweit sie dem Volkstum entstammt , ^rei
von Moder und Fäulnisgeruch , wird sie unver¬
gessen bleiben . Umwandlerische und wegweisende
Wirkung konnte freilich — von einigen wenigen
Ausnahmen abgesehen — von dem bisherigen
Kunstschaffen nicht ausgehen , weil man angeblich
lieber , gern darauf verzichtete. Angeblich!  In
Wahrheit bleibt , mag der schaffende Künstler tau¬
sendmal . beteuern , er frage nicht nach Zustimmung
oder Ablehnung 'seines Volkes, das Wunschbild
trotzdem in ihm , des Volkes Erleben , Fühlen und
Willen darzustellen.

Ausdruckskraft der nationalsozialistischen
. Bewegung

Aus Chaos und Niedergang hebt sich die na¬
tionalsozialistische Bewegung empor . Und ihre
vorwärtsdrängende Bewegungskraft fand in ein¬
fachen Formen einen ihr gemäßen Ausdruck, der
immer deutlicher in Erscheinung tritt . Wenn sich
zwölstausend Männer im Berliner Sportpalast,
erheben , um den Führer , um die jungen Toten
der Bewegung ' zu ehren , so liegt in diesem ge¬
meinsamen , bis an den Rand mit Erlebnis er¬
füllten Tun ein Ausdruck, dem sich wohl keiner
entziehen kann . Wer in Braunschweig die SA .,
die Hitler -Jugend und SS . marschieren sah, den
Sturm , der durch die jungen Glieder ging , die
gespannte Kraft und dieses weite befreite frohe
Schreiten , der mußte dieser Bewegung zufallen.
Denn diese Bewegung ist der Ausdruck von Kraft,
Zucht , Wille in einer in all ihren Voraussetzun¬
gen richtig eingesetzten, urwüchsigen Form . Na¬
tionalsozialistischer Lebensstil , Aeußerung des jun¬
gen Volkswillens , Leben aus dem neue geistige
Formen sich. ergeben.

„Kleist"-Tonart
Es ist dem Nationalsozialismus eine neue

Sprechweise herausgewachsen . Der leidenschaftlich^

Brust vereinigt , mag es darüber fallen oder nicht.
Denn der Tod verliert hier seine Schrecken. Er
ist nur ein Ucbergang , er ist kein Ende , sondern
ein Anfang.

Dieser Heroismus aus Sachlichkeit und Gläu¬
bigkeit gehört Preußen-Deutschland an. Dieses
unterm Eise brennende Feuer besitzt die Kraft des
wohlverborgenen und wohlgehüteten Keimes . Es
ist die alte deutsche Urtümlichkeit in einer neuen
Form eine junge Primitivität der Deutschen, des
Volkes der ewigen Verwandlungen , der Siege aus
jeder Niederlage , die durch den Weltkrieg das
düstere Licht dieser Zeit erblickt hat.

Dieser Heroismus ist Führertum.

Deutsche Heinrich v. Kleist gab seinen Dichtungen
diesen herben , hämmernden Klang . Die gesproche¬
nen Worte scheinen von einem verhaltenen an¬
feuernden Trommelwirbel begleitet zu sein. Hart
und doch leuchtend , zwingend knapp und klar und
hell aufrufend , männlich . Aus dieser Sprechweise
spüren wir Puls - und Herzschlag. Glauben und
Urberzeugungskraft . Unbändige und doch gebän¬
digte rhythmische Kraft , die selbst aus dem Spre¬
chen der Nationalsozialisten hervordringt , die aus
Blutskräften kommt und züm Blute spricht, greift
den Volksgenossen unmittelbarer und nachhaltiger
an , als es eine intellektuelle geschliffene Dialektik
je vermöchte.

Politische Rede als schöpserische Leistung
Daß sich die Nationalsozialisten bis vor kurzem

rein künstlerischen Fragen , mehr in stiller , aber
emsiger Kleinarbeit als im großen zuwandten,
lag in der politischen Zielsetzung begründet . Kunst¬
werke in ihrer einzigartigen Wirkung waren aber
von Anfang an ihre politische Redeleistungen . Sie
gaben der Massensuggestion das Ziel der Erhebung
und Verwandlung , des Herausreißens aus Erstar¬
rung , Erschöpfung , seelischer Haltlosigkeit . Ein
Herausreißen und Aufrufen von allen hellen Kräf¬
ten und ein verantwortungsvolles Hinlenken die¬
ser Kräfte zu gemeinsamen Nutzen und Aufbau.
'In ärmlichen unzureichenden Räumen schafft der
Redner den geistigen Raum . So unerhört ist die
Wucht des bewegten und von einem fanatischen
Glauben getragenen und sich vorbehaltlos empor-
steigernden Redners , daß die wundervolle redne¬
rische Leistung an sich als selbstverständliche Be¬
gleiterscheinung auftritt ! Was wir von einem Dich¬
terwerk (im Sinne Schillers ) erwarten : daß es
erschüttert und erhebt , vollzieht sich in dieser
glaubenslosen Zeit Abend für Abend an allen Or¬
ten des Deutschen Reiches.

Und diese Kundgebungen sind stärkster Ausdruck
eines unerhörten herrlichen Lebenswillens gewor¬
den, die alle lebenbejaherxpen Volkskräfte in sich
schließt. Was die nationalsozialistische Bewegung
tut , ist: daß sie diesem nach Wachstum drängen¬
den Leben ,

Raum bricht.
Darin sieht sie ihre nächste und im Augenblick

dringendste Aufgabe.
Kultur und Kunst sind Blüten, die auf freiem

Boden, nicht aus Trümmern, nicht in Kellern und
Kerkern gedeihen können. Daß diese Bewegung
dem deutschen Leben Raum brechen wird, steht

Was mit Äsn Kunst im
vnittsn Ksiek?

Von Gerdav. Bremen-Hirschheydt.

Dozentin für Sprecherziehung und Ausdruckskunst , Berlin.

vsn gnökts silsn Kömsp
Zu einem Roman der Diktatur

/ An Stelle eines Nachwortes druckt Hans tzeyck
km Ende seines Sulla -Romans „Der Glückliche"
j(L. Staackmann Verlag , Leipzig ) das Wort -Fried¬
richs des Großen , das er zu Casanova sprach, ab:
.„Ich halte Sulla für den größten aller Römer,"
!Und er widmet diesen Roman einer Diktatur
^dem Führer des kommenden Reiches". Damit
»st gesagt, daß Heyck nicht nur ein Kulturbild der
letzten Zeiten der römischen Republik geben
wollte , sondern daß er hier ein verbindliches
Buch schreiben wollte eines jener großen Bei¬
spiele, an denen sich ' Staatsmänner unterrichten
«und selber prüfen können. Es war ein ausgezeich¬
neter Gedanke, Sulla als Beispiel zu wählen , es
War ein guter Einfall seinen Beinamen Belix , der
Glückliche, als Titel zu wählen . Denn dieses
Glück Sullas ist eine jener Imponderabilien , ohne
!die es keine Staatskunst gibt . Friedrich selber
«erklärte ja , er könne Offiziere ohne „fortune"
Nicht brauchen . Nun also : Sulla und sein Glück,
«aber auch Sulla und sein Genie erstehen vor uns.
Man mag Sulla schulmäßig bisher anders ge¬
sehen haben : sein Zynismus stieß ab, weil eine
vndere Moral als die antike der Römer keinen
'«entsprechenden Maßstab schuf. Heyck zeichnet Sulla

'sehr drastisch, sehr immoralisch ; aber jenseits von
Gut und Böse ist dieser Sulla eben doch — ein
Mann , ein Mann von größtem Format . Ein
Römer . Ihm gegenüber schrumpft Marius der
Bäurische Volksmann und wütende Krieger gegen

Barbaren („seinesgleichen", sagt Grabbe in seinem
genialen Fragment ), zu einem ungeistigen , un¬
politischen Wüterich herab . Heyck kommt es auf
die Herausarbeitung der Gegensätze an : Sulla,
der Aristokrat , der mit kühnem Griff die Zeit,
den demokratischen Verfall meistert , der Platon
liest, aber ihn auch wegzulegen weiß, wenn es
sich um erbarmungslose Taten handelt . Auf der
andern Seite : Marius und Cinna , die Demo¬
kraten . Sullas Glück, daß er alle Schlachten ge¬
winnt — ja ist das eben nicht sein Genie ? —
Er stand sehr oft erdrückender Uebermacht gegen¬
über ; er fand immer den Ausweg . Glück? —
Sulla erlebt so grausame Abfälle seiner Zeit¬
genossen, daß er nicht anders als zynisch ur¬
teilen und grausam handeln kann. Aber er ist
im Grunde der Epikuräer , als der er das Leben
leben wollte , ehe ihn das Schicksal zum Feld¬
herrn und Diktator mächte. Ein Spätmensch —
gewiß, aber deshalb für uns um so interessanter.
Heycks Roman liest sich spannend wie ein Gegen¬
wartsbuch , ja , Hchcks Roman vom glücklichen
Sulla ist ein Gegenwartsbuch . Er ist es nicht,
weil darin die Plebejer und demokratischen Schie¬
ber und Wüstlinge die Sprache unserer Straße
reden (sie hätten ruhig „römischer " reden können
wie bei Grabbe ), sondern dieser Roman ist ein
Gegenwartsbuch, weil er grundsätzlich die Frage
nach dem Werte stellt, dem Menschenwerte in der
Politik. Es wird sehr viel Blut vergossen in

dem großen Bürgerkriege zwischen Marius und
Sulla und zwischen Sulla und des Marius Er¬
ben. Aber es wird immer um einen Wert gerun¬
gen; um die Herrschaft der Besten. Und schließ¬
lich geht es Sulla wahrhaftig so, wie es Platon
im „Staat " sagt (ein Satz , den Heyck seinem
Buche - voranstellt ) : „Die Besten übernehmen die
bittere Pflicht des Herrschcns nur darum , weil es
keinen Besseren gibt , dem sie sich anvertrauen
können." Nun — ganz so platonisch ging es ja
um Sulla nicht her . Aber Platon ist ja auch
nicht Wirklichkeit. Immerhin : Sulla suchte im¬
mer seinesgleichen, er fand aber nichts - Er sah
nur die große Entwürdigung durch Pöbelherr¬
schaft, und er war als Römer noch soweit in Ord¬
nung , als er all seinen Zynismus einsetzen konnte,
um eine Würde zu erhalten die er für sich
privatim vielleicht ironisieren konnte, die er aber
für die Nation als unerläßlich erachtete. Sulla
küßt in schwersten Lagen das goldene Bild des
Apollo , das er — aus Delphi geraubt — im
Gewand trägt : er handelt für das apollonische
Maß . Hier erläutert sich uns einmal Nietzsches
Idee von der ästhetischen Rechtfertigung des Da¬
seins.

Und wir haben allen Grund , uns diese Idee in¬
mitten einer Welt falscher Gefühle und armseliger
Moralisicrerei bildhaft erläutern zu lassen. Da
steht in diesem Roman der klare Satz : „Ein
römischer Demokrat ist ein Kerl , der besinnungs¬
los mit dem Landfeind geht und sein eigenes
Vaterland nicht mehr kennt, wenn er damit die
Aristokratie seines Volkes treffen kann ."

Vieles in den Gesprächen, die Sulla mit seinem
getreuen Evicades bält . erinnern an die Worte

und die Haltung des großen Friedrich . Es steckt
ein dionysischer Pessimismus in Sulla , der aber
nicht resigniert , sondern der ja sagen kann, der
ja tun kann.

Das Bild der Zeit lebt hell und mit mimischer
Kraft gestaltet zwischen den großen Reden . So
das Leben und Sterben des Marius und die
Schiebereien des Cinna . Eindrucksvoll und über¬
sichtlich die Schlachtenschilderungen . Anmutig
und bluthast die Liebesidylle des Sulla mit der
schönen blonden Germanin Aldisa . Groß das
Bild des sinkenden Athen , unter dessen Mauern
der Roman beginnt . Mit viel Kraft und Fülle
der Mittel ist auch Mithridates , der König von
Pontis , gezeichnet, der sinnliche Sohn des Mi-
thras . Aber mit sicherem Griffel umrissen stehen
immer wieder die demokratischen Volksmänner
auf die Bankrotteure Roms , die humanitär aus
Schwäche sind, vor dem „Bullen " zittern , vor
Marius den der Dämon treibt . Sie wünschen
ihn weit weg, als er rast . Aber sie nehmen ihn,
den Büttel , lieber in Kauf als den stolzen ' Sulla.

Römisch werden wir niemals denken, römisch
nimmermehr handeln können. Aber es gibt Bil¬
der der Geschichte, die in ihrer Gesetzlichkeit ver¬
bindlich sind — für alle Zeiten , für ' alle  Völker.
Es gilt , ihnen das Gesetz abzulesen . Das versucht
Heyck in seinem Roman . Er ist dort am besten,
wo er den Helden handelnd zeigt. Wo die Nach¬
ahmung des Lebens , der Mimus , die politische
Größe in ihrem Element zeigt, handelnd,
Nur handelnd können wir uns erkennen , sag!
Goethe : — der Dichter zeige den handelnden
Staatsmann, damit, die, die heute handeln müssen,
sich selber im Bilde erkennen. Curt Hotzel.



aus Grund ihrer geistigen Schlagkraft und ihres
opserharten Willens außer aller Frage.

Und da sich diese Bewegung für das organische
Leben, für Wachsen und Leben einsetzt, ist eben
dieses organische Leben selbst, das mütterlich er¬
kaltende , geheimnisvoll mit ihr im Bunde.

Wo stehen die geistigen Kräfte?
Es ist also nicht zu besorgen , wie man gern

glauben machen möchte, daß wir kulturell ver¬
fügen könnten ! Wir wissen, was an schöpferischen
Kräften in der Bewegung kämpft . Es sind viel
mehr als Fernerstehende ahnen und geneigt sind
zuzugeben . Persönlichkeiten aus allen künstlerischen
Berufen und die besten geistigen Kräfte der Ju¬
gendbewegung . Sie stellen heule den eigenen Be¬
rufsweg zurück, setzen Kraft und Zellen ein für
die Erringung des politischen Zieles : die deutsche
Freiheit . Sie sind durchbraust von dem gleichen
gesteigerten Lebensrhthmus und gesteigerten Le¬
bensgefühl , das jeden Mitkämpfer der Bewegung
erfüllt . Die produktiven geistigen Kräfte aber tra¬
gen die Verantwortung in sich, das Wissen und
den Willen , diese Lebensfülle zu ordnen.

Aus Kraft und Fülle , nach vorangegangenem
Kampf mit einer absterbenden Weltanschauung,
sind alle großen Kulturepochen geboren . Was an
schöpferischen Leistungen , die selbst der Gegner be¬
wundert , organisch aus der deutschen Volksbewe¬
gung hervorgewachsen ist, habe ich aufzuzeigen
versucht. Jene elementare Kampfkraft , die sich, in
großartigen Kundgebungen vorstoßend , ordnet.
Jene Werbekraft des Rednerwortes , das immer
gewaltiger und nachhaltiger wirkt , immer weitere
Kreise zu sich heranzieht und in das Leben der
Bewegung einfügt . Wie das Blatt , in das Wasser
geworfen , die Wasserfläche in Unruhe bringt eine
Kreiswellenbewegung die andere anrührt bis die
ganze Fläche in Bewegung gebracht ist, wuchs um
den kleinen kaum bemerkten Beginn die Bewe¬
gung in unermeßliche Weitdn . Wer diesem Phä¬
nomen nicht nachgeben will , verschließt sich dem
herrlichsten , was sich seit Menschengedenken in un¬
serem Volke vollzieht . Er stellt sich abseits , außer¬
halb des Lebensstromes . Und vielleicht ist die Zeit
nicht mehr fern , daß ein Nichtwissenwollen um dies
Geschehen als schwerer Vorwurs gegen den ab¬
seitig und nur seinem privaten Werk zugewandt
Schassenden erhoben wird.

Noch einmal : Was wird mit der Kunst?
So viel läßt sich schon heute sagen, die Kunst-

äußerung der kommenden Zeit , Volkhaft bedingt,
wird gegensätzlich sein dem artfremden Gehaben,
das sich heute als deutsche Kunst ausgibt . Sie wird
einfach  sein , von dem Atem der deutschen
Volksbewegung getragen . Dieser große Atem wird
der Lebens - und Festgestaltung in der ländlichen
und städtischen Siedelung das Gepräge geben ; er
schwingt in den großen Weihefeiern der Volks¬
gemeinschaft , dse gemeinsame Gedächtnisfeiern
sein werden , in denen das ganze Volk mittut.

Errechenbare , mechanistische Kunsttricks , um ein
zufällig zusammengewürfeltes , abgebrühtes „Pub¬
likum " aufzupeitschen oder anzureizen , wird die
Kunstäutzerung der deutschen Volksbewegung nicht
nötig haben . Die deutsche Volksbewegung wird
nicht Spezialisten und Einzelkönner , Artisten und
Alleskönner auf den Schild .erheben . Sie wird
auch vom schaffenden Künstler den Einsatz des
ganzen Menschen verlangen.

Mit dem Hineinwachsen in eigene neue Form
geht ein Lebendigwerdem der Vergangenheit Hand
in Hand , eine Schau der Zusammenhänge , die die

Bewegung geistig vorvereirer yaoen . Unsere Dich¬
ter werden neu erstehen . Ein jüdischer Schauspie¬
ler sagte mir vor Jahren : „Hebbel ?, die Nibe¬
lungen ?, sehr schön. Aber aufführen kann man das
ja nicht. Wie schaut das aus : Wir in Panzer und
Waffen !" — Er hatte recht. Doch es wird nicht
lange mehr dauern und die Darsteller werden da
sein, leiblich und geistig in die dichterischen Ge¬
stalten auch der Vergangenheit hineingewachsen,
um sie nnt Feuer und Leben zu füllen.

Das vor einigen Tagen veröffentlichte
Schauspielprogramm des Bremer Stadt¬
theaters hat nicht nur uns , sondern darüber
hinaus das gesamte kunstliebende Bremen
überrascht , umso mehr überrascht , da jeder
als Selbstverständlichkeit annehmen mußte,-
daß die Intendanz eines mit Staatszuschuß
arbeitenden Theaters dein Zug der Zeit
nicht ganz fremd gegenübersteht.

Wir haben uns getäuscht ! Der neue Spiel¬
plan des Stadttheaters enthält nicht weniger
als vier Werke jüdischer Autoren . Sie hei¬
ßen : Kurt Heuser , Alfred Neumann , Hans
I . Rehfisch und Curt Corrinth . Diese
Tatsache wirkt völlig unverständlich , wenn
man bedenkt , daß bei der Wahl der Künstler
die rassische Zugehörigkeit in diesem Jahr
eine ausschlaggebende Rolle gespielt hat.
Anscheinend hat man gedacht , die Pflicht¬
erfüllung auf der einen .Seite durch aus¬
giebige Freiheit auf der anderen , ausgleichen
zu müssen . Für eine derartige Handhabung
der primitivsten Grundregeln haben wir kein
Verständnis . -Wir werden uns deshalb mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln ge¬
gen die Aufführung dieser jüdischen Autoren
wenden . Die nationalsozialistische Bürger-
schäftssraktion ist nicht im weitgehendsten

Es wird , wenn man die Feststellung der Vor¬
herrschaft des ausländischen und jüdischen Dra¬
mas in Deutschland bringt , von jüdischen und
judengenössischen Schriftstellern gesagt : „Ja , wie
kann es denn anders sein ? Ihr Deutschen habt
ja nichts ." Das ist, wenn es nicht auf vollkom¬
mener Unkenntnis beruht , eine ganz infame Lüge.
Ich habe schon vor Jahren einmal einen deutschen
Musterspielplan von 200 Stücken , der die Aus¬
landdichtung in dem natürlichen Verhältnis von
1 zu S (40 fremde , 160 deutsche) berücksichtigte,
hergestellt , und ich mache mich anheischig, ihn
jederzeit der Gegenwart anzupassen . Noch aus
der älteren Zeit ist viel zu gewinnen : Raimund,
Riffel , Putlitz , Lindner usw. sind noch keineswegs
erledigt . Für Anzengruber hat man selbst in
Wien noch nicht das Notwendige getan , geschweige
denn in Norddeutschland , wo er recht wohl in nie¬
derdeutschen Bearbeitungen erscheinen könnte.
Auch Wildenbruch hat noch den Anspruch , mit
seinem ganzen Lebenswerk zur Geltung zu kom¬
men . O ja , ich kenne seine Schwächen, aber über
die JudenweiLheit , daß man ihn nicht mehr er-

Was wird mit der Kunst ? Das Leben ist mit
uns . Wir brauchen um die Kunst nicht bange zu
sein. Wem zu viel optimistische Schau über diesen
Ausblicken zu liegen scheint, der suche sich die
Schattenseiten heraus . Möge er ! Dies aber ist
gewiß, daß unser deutsches Volk wieder zu leben
beginnt , seit es sich dem Licht zugewendet hat.
Das Feuer , das sich am Sonnenrade entzündete,
wird zur Flamme , wenn jeder wach ist und be¬
reit , es zu empfangen und weiterzutragen.

Maße für die Belange des Theaters einge¬
treten , um eine Organisation zn unter¬
stützen , deren Tätigkeit später als volks¬
feindlich angesehen werden muß.

Wir erlauben uns , die Intendanz des Bre¬
mer Stadttheaters gleichzeitig auf eine Zu¬
sammenstellung wirklich deutscher Stücke hin¬
zuweisen , die der bekannte Literaturhistoriker
Pros . Adolf Bartls als Leitfaden für die
Zusammenstellung eines wirklichen deutschen
Spielplans herausgegeben hat . Aus diesen
angeführten Stücken mag die Intendanz
ihren Spielplan vervollständigen , der sowie¬
so noch reichlich ungefestigt erscheint . Denn,
wie uns aus zuverlässiger Quelle mitge¬
teilt wird , soll bisher ein ganz geringer
Prozentsatz der angekündigten Uraufführun¬
gen vom Stadttheater erworben sein , wäh¬
rend wiederum drei bis vier dieser Neu¬
erscheinungen dem Bremer Schauspielhaus
gehören . -Wir müssen das Bremer Stadt-
theater im Interesse einer sofortigen Auf¬
klärung bitten , der Öffentlichkeit mitzutei¬
len , welche Werke wirklich in ihren Besitz
übergegangen sind , so daß mit einer Auf¬
führung während dieser Spielzeit zu rech¬
nen ist.

überwunden , da die in ihm dargestellten Ver¬
hältnisse durch die Revolution und die Herrschaft
der Hauptmann und Genossen ist noch keineswegs
trage , lache ich: gut deutsches Publikum würde
fast durch jedes seiner Stücke noch gefesselt werden,
da eben doch ein starkes, fortreißendes Talent
vorhanden ist! Auch das naturalistische Drama
der Sozialdemokratie ja keineswegs gebessert, eher
noch verschlimmert worden sind. Im besonderen
die jüngeren Naturalisten wie Emil Rosenow und
Fritz Stavenhagen haben noch den vollen An¬
spruch auf Zeitgeltung : des .ersteren „Die im
Schatten leben " und „Kater Lampe ", beim letz¬
teren „Mutter Mews ", „De dütsche Michel ", „De
rüge Hoff" stehen nicht bloß als Kunstwerke hoch,
sondern gehen auch noch den Tag an . Das
nämliche behaupte ich von einer guten Anzahl der
Dramen des Österreichers Karl Schönherr , dessen
„Kindertragödie " mich neulich wieder stark gepackt
hat . — Weniger Lebenskraft als diesen Dichtern
traue ich den Symbolisten und Neuklassizisten zu,
doch hat Eduard Stucken sicherlich mehr dichte¬
rische Bedeutung als Hugo von Hofmannsthal,

und Paul Ernst , Wilhelm von Scholz , Karl Gu¬
stav Vollmoeller dürfen den Ausländern wis
Shaw und Pirandello doch nicht einfach ge>
opfert werden . Auch Emil Gött kann mit den
„Verbotenen Früchten " und „Edelwild " noch im¬
mer Aufmerksamkeit beanspruchen . Sehr wertvoll
auch vom höheren Standpunkt aus sind eine Pn.
zahl neuerer deutscher Komödien : Außer R- ie>
nows „Kater Lampe " Paul Quensels „Das
Alter ", Kurt Geuckes „Meisterdieb ", Eberhards
„Frühlingsregen " und „Alkestis ", Otto Erlers
„Die Hosen des hl . Bartolus " und „Der Galgen¬
strick". Lienhards dramatische Tätigkeit schätze ich
nicht allzu hoch ein , doch ihn einfach als Dilettan¬
ten abzutun , wie es jüngst der große Julius BaS
fertig brachte , ist ein starkes Stück. Aber Herr
Bab weiß, wie es das eben erschienene Werk
„Das deutsche Drama ", herausgegeben von Ro¬
bert F . Arnold (Levison) zeigt , von Eberhard
König , der doch auch als ernster Dramatiker nicht
zu übersehen ist (ich schätze ihn höher als Lien«
hard ) und von unserem größten dramatischen
Könner Otto Erler , dessen „Zar Peter " und
„Struensee " sich trotz der Judenwirtschaft aus
manchen Bühnen durchgesetzt haben , überhaupt
nichts — oder will nichts von ihnen wissen
Nun der Tag wird kommen , wo man über die
großen Juden einfach spöttisch zur Tagesordnung
übergeht . Ich kann hier natürlich nicht alle
tüchtigen deutschen Dramatiker unserer Zeit auf¬
zählen , aber Hermann Burte , Hermann Boßdorf,
Friedrich Barteks (nicht mit mir verwandt ), Ro,
bert Walter , Hans Friedrich Blunck, Hellmuth
Unger , Thomas W'esterich, Hanns Johst , Hermann
von Boetticher , Joachim von Goltz, Otto Brües
seien wenigstens noch genannt . Auch nicht eine
Gattung , die nicht ihre Vertretung auch in
Deutschland hätte , ich weise noch auf Fritz Hal-
bachs politische Komödien „Der deutsche Michel"
und „Der Tanz " undWilly Tharanns soeben er¬
schienenen „Betrogenen " hin . Hätten wir zu,
Zeit einen Karl Jmmermann oder Franz Dingel-
stedt er würde mit Leichtigkeit einen ganzen
deutschen modernen Spielplan , der turmhoch über
dem Judenkram stände , zusammenstellen können.
Nun man will ja in Berlin ein deutsches Na-
tionaltheater errichten , und in Wien hat die
Deutsche Kunstgemeinschaft ein immerhin schätz- .,
bares Programm aufgestellt . Bescheidene An¬
sänge ! Retten kann freilich nur die rücksichtslose
Ausscheidung des Judentums aus dem deutschen
Bühnenleben ."

(2 Jahre sind nun vergangen , seit Pros . Adolf
Barteis diese Zeilen schrieb, natürlich trifft das,
was er über die Zusammenstellung eines wirk¬
lichen deutschen Spielplans ausführte , noch heut«
im vollen Umfange zu, wenn auch die beschei¬
denen Hoffnungen , die er an die Gründung eines
„Berliner Nationaltheaters " und die tatkräftig«
Arbeit der deutschen Kunstgemeinschaft in Wien
auszusprechen wagte , im Laufe der Zeit völlig
vernichtet wurden . Wir Nationalsozialisten wuß¬
ten und predigten es seit Jahren , daß es in dem
großen Bergab deutschen Theaterlebens nicht ehe«
einen „Halt " geben wird , bis sich ein Staat mi!
seiner ganzen Autorität für die Belange wirk.
lichen deutschen Kulturlebens insetzt. Dieser Zeit¬
punkt ist bald gekommen . Wir Nationalsozialisten
haben kein leichtes Erbe anzutreten , aber im
Vertrauen auf unsere Berufung , im festen Glau¬
ben an unsere unbändige Kraft werden wir auch-
das schaffen — das Theater in Deutschland wieder
in den Dienst der deutschen Sache zu stellen!)
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^nokssson vsi 'le !» im „veulseken LeimiMum"

Wen ist ris!« ttsi ' !' liss Unwsiriss?
Lustiges Rededuell mit einem schwarzen Jäger , erzählt von Asrikaforscher Hans Schomburgk

Unter dem Schatten hoher Mangobäume star
Mein Lager am Rufiyi -Fluß in Deutsch-Ostafrik

Ich kehrte mit meinem Jäger Longoma ur
meinen Gewehrträgern von der Jagd zurück. D
Sonne war untergegangen . Dunkelheit hatte m
auf der Steppe überrascht . Die Lagerfeuer war«
unsere Wegweiser, wie sie aufzuckend die hell-
Wände meines Zeltes bestrahlten , das es heran
sprang aus dem Dunkel der Nacht, um mit e
löschender Flamme wieder zu verschwinden, b
ein anderes Feuer aufflammte und es uns wied
zum freundlichen Wegweiser wurde.

Um die Feuer saßen meine Leute , streng g
trennt nach Rang und Sippe . Der Karawane:
führer und mein Jäger Longoma teilten ih
Feuer , ihren Lagerplatz mit dem Koch und mein«
persönlichen Dienern . Auch ältere Träger würd«
manchmal als Gäste zugelassen.

Nachdem ich gebadet , das obligatorische Chin
geschluckt und meine bescheidene Abendmahl ; «
eingenommen hatte , ging ich durchs Lager vc
Feuer zu Feuer . Stellte eine Frage , warf ein«
Scherz in das Gespräch, das sich hauptsächlich u
„bibi " Frau und „nyama " Fleisch drehte . Allen
halben herrschte frohe Stimmung . Die Jagd w«
ergiebig gewesen. In den Kochtöpfen brodelte d«
Fleisch ' auf den Feuern , um die meine Mohr«
kauend und schmatzend saßen.

Vom Feuer der Jäger springt mir eine Fra
A ^ egen. „Herr ", fragt Longoma , „was sa
Ihr Weißen , wer ist der Herr des Urwaldes ?"

Eine Frage , von Negern in fröhlicher Stir
mung an einen Europäer gestellt, ist fast imm
eine Falle , in der sich der Weiße fangen so
Meist wird die Antwort verkehrt erwe
schallendes Gelächter , so versuchte ich gleich ei
Antwort zu geben, die, wenn auch verkehrt do
die Lacher auf meine Seite bringen sollte. '

„Longoma ", sagte ich ernst, „wie kannst !
mich fragen ? Herr des Urwaldes , der Tiere , ka,

doch nur der Löwe sein, vor dem selbst der tapfere
Fundi (Jäger ) Longoma damals am Bangweolosee
auf den Baum flüchtete , als der Simba , der Herr
mit dem dicken Kopf, in unser Lager sprang . Wie
ein Affe sprangst du damals auf den Baum , ob¬
wohl du sonst zu stolz bist, einen Baum zu be¬
steigen, auf den der schönste Honig zu finden ist.
So muß doch der Simba der Herr des Urwaldes
sein, der aus dem großen Fundi im Augenblick
einen Nyiani (Affen) machen konnte ."

Schallendes Gelächter auf meine Rede, in das
die, von den anderen Feuern herbeigeeilten
Träger lustig mit einstimmten . Longoma grinste
verlegen . Aber schnell hatte er sich gefaßt und
sagte mit der dem Neger eigenen Schlagfertig¬
keit: „Bwana , du hast zweimal unrecht . Denn
erstens ist der Löwe nicht Herr des Urwaldes;
denn schon dem großen Nyiasti , dem Büffel,
weicht er aus , und dann bin ich damals nur auf
den Baum geklettert , um besser sehen zu können,
wo der Löwe geblieben war , um ihn dir zu zeigen.
Aber leider hattest du ja dein Gewehr nicht gleich
zur Hand ."

Das letztere ging auf mich, der ich in der Auf¬
regung und vor Schreck mein Gewehr nicht sogleich
gefunden hatte.

„Dann ist wohl der Büffel der Köni g der
Tiere ", sagte ich freundlich zu Longoma , „denn
ihm weicht nicht nur der Löwe aus , sondern wie
ich mich entsinne , hat er sogar dich, du tapferer
Jäger der Awemba , einst in eine Antilope ver¬
wandelt . Du weißt doch, als wir seinerzeit vom
Bangweolosee kamen und Plötzlich auf der Bara-
Bara (gerodete Regierungs - und Karawanen-
straße) der alte Büffel vor uns stand und uns
heimtückisch anäugte , da sprangst du verzaubert
davon . Deine Beine waren so schnell wie die der
Kuhantilope . Auch mein Gewehr ging mit dir ."

Wieder lachten die Leute , aber eine gewisse
Spannung lag auf ihren Zügen . Sie wußten , daß

hier eine der bei den Negern so beliebten Rede¬
schlachten entbrannt war , die dadurch , daß ein
Weißer daran teilnahm , noch ihren besonderen
Reiz bekam. „Herr ", entgegnete Longoma traurig
den Kopf schüttelnd , „wieder hast du zweimal
unrecht ; denn erstens ist nicht der Büffel der
König der Tiere , da er sich selbst vor dem Mamba,
dem Krokodil im Fluß , fürchtet , und dann bin ich
seinerzeit nicht etwa weggelaufen , sondern nur
zurückgesprungen , um den Trägern , die uns
folgten , Ruhe zu gebieten . Nur im Jagdeifer
vergaß ich, dir dein Gewehr zu geben. Bwana,
du hast uns mal erzählt , daß die Zulu dich
„isepaqua " genannt haben , weil du so dünn bist
wie eine Kerze. Aber an dem Tage , als du hinter
den Baum geflüchtet warst und der Büffel dich
suchte, da habe ich gedacht, daß du noch dünner
seist als die Kerze. So schlank wie ein Rohr im
Morgenwind ."

Hier hatte ich wieder eine höfliche Abfuhr be¬
kommen. Denn mit dem Rohr im Morgenwind
wollte Longoma ausdrücken , daß ich mich so dünn
wie möglich gemacht habe und mich mehr oder
weniger zitternd an den Baum gedrückt hatte.
Schließlich ist es ja auch kein Vergnügen , unbe-
waffnet , kaum fünf Schritte , vor einem alten
Büffel zu stehen.

Meine Träger verzogen ihre „Mündchen " in
so breitem Grinsen , daß ich schon fürchtete , einige
von ihnen würden ihre eigenen Ohren verschlin¬
gen. Bis jetzt war das Duell noch unentschieden.

„Auch das Krokodil ist nicht der König der
Tiere , denn selbst in seinem eigenen Element im
Wasser weicht es dem Flußpferd , dem „Kibokö",
aus , das mit seinem mächtigen , zahnbewehrten
Rachen ein Kanu glatt durchbeißen kann.

„Ha , Longoma , jetzt weiß ich den König der
Tiere ! Es ist selbstverständlich der Tembo , der
mächtige Elefantenbulle , dem jeder ausweicht,
dessen Angriffsschrei selbst dem kühnsten Jäger
das Blut in den Adern erstarren läßt . Der ur-
gewaltig , unwiderstehlich , alles niederbrechend,
niedertretend , den Jäger angreift . Der Riese der
Schöpfung , den selbst das schwerste Großkaliber-
gewehr im Angriff nicht aufzuhalten vermag . Der

Tembo , der König der Tiere , der aus dem alten,
unerschrockenen Awemba Elefantenjäger Longoma
ein kleines , hilfloses Kind machte , das -damals im
Jiam -Jiam laut Mama -Mama (Mutter meine
Mutter ) schreiend vor ihm dahin lief . Longoma,
der Elefant ist der König der Tiere ."

„Nein Herr , wieder hast du zweimal falsch ge¬
sagt . Denn erstens ist nicht der Elefant der König
der Tiere , und zweitens bin ich auch damals nicht
weggelaufen , sondern ich wollte nur den Elefanten
auf dich zubringen , wie ich es doch vor einigen
Tagen noch mit dem krankgeschossenen Elefanten«
bullen am lllangafluß gemacht habe ."

Hier hatte mein braver Longoma einen schwer
angeschweißten Elefantenbullen , der zuin Fluß
flüchtig wurde , wo er uns entkommen wäre , durch
den Kriegsruf der Awemba so lange gereizt , bis
der Bulle kehrt machte und ihn annahm und
verfolgte . Auf diese Weise brachte er den
Elefanten zu mir zurück und gab mir Gelegen¬
heit , einen Fangschuß anzubringen . „Daß mich
der Elefant anpackte", fuhr Longoina fort , „das
war mein Unglück. Du hast mir dann das Leben
gerettet , aber darüber soll man später nicht
sprechen. Auch ich würde nicht erzählen , wie dir
nachher , als der Elefant tot war , noch vor Schreck
übel geworden ist."

„Aber , Herr , nun will ich dir wirklich sagen,
wer der König der Tiere ist. Das ist die Siafu,
die kleine Treiberameise , denn vor der flüchtet
selbst der Elefant . Und weißt du noch, Bwana,
wie du Schiamby , der große Elefantenjäger , ge»
laufen bist, als die Siafu unser Lager über¬
fielen ? — Gesprungen bist du , wie bei uns der
neue Häuptling springt im Malairatanz zu«
Feier seiner Einsetzung . Tasama , Bwana , sieh
Herr , das Tier , vor dem selbst du flüchtest, das
muß der König der Tiere sein, und das ist die
Siafu , die Treiberameise ."

In das brüllende Gelächter der Träger stimmte-
ich notgedrungen mit ein . Jetzt wußte ich, wer
der König des Urwaldes ist, wußte auch, daß in
einem Rededuell der Europäer dem Neger nicht«
immer gewachsen ist. ,
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Me Schlacht
sesen das Äentvnm erMnet!
MeßMche GOlateS - Gr <mdate

Michstâsvizepräsident Effer und die Genoffenschastsbanken— Rund um die
G!advacher Gewerbebank— Gewiffensfrage an den Zentrumsmann Kunz

1!

Es scheint nicht so zu sein» daß nnr Ber¬
lin  seine Sklareks , Duisburg  seine Deva-
eimer und M . Gladbach,  die Zeutrnms-
chmiede» seine Volksvereinsverleger haben,
sondern beim Reichstagsvizepräsidenten
Esser , den das Zentrum  gestellt hat, diir-
sen die deutschen Volksgenossen sich vielleicht
auch nächstens einmal erkundigen» wie die vie¬
len Millionen Gelder zur Stützung - er Ge¬
nossenschaftsbanken innerhalb eben
jenerGenossenschastsbankenselbst
verwendet worden sind. Pg . Bürger  M . d.
ist. kündigte in einer Versammlung in Kreseld
aus Grund einer Petition den Antrag aus Ein¬
setzung eines Untersuchungsausschusses an,
Und so haben denn auch wir Veranlassung ge¬
nommen. uns eiuigermasten über die Vorgänge
ju unterrichten.

Fast alle gewerbliche Genossenschaftsbanken
sind der „Preußischen Zentralgenossenschafts-
kasse in Berlin " als Giroabrechnungsstelle für
das Reich angegliedert lPreußenkassci . Als
eine Art Verbindungsglied fungiert die „Rhei¬
nische Genossenschaftsbank" zu Köln, die haupt¬
sächlich auch die Abrechnungen unter den rhei¬
nischen örtlichen Genossenschaftsbanken ver¬
mittelt.

Die Tagespreise berichtete vor einigen
Wochen wiederholt über den „Gladbacher
G em  e r b e b a n kp  r o z e tz". Die „Glad¬
bacher Gewerbebank e. G. m. b. H." zu
M.Gladbach hatte zwei Hauptkunden : Eine
Kinogruppe (Union -Theater ) und den Volks-
vereinsverlag , das bekannte Presseinstrument
der Zentrumspartei . Die Pleite des Volks¬
vereinsverlags ist noch nr guter Erinnerung.
Ihr folgte e»n Zwangsvergleich der Gewerbe¬
bank, in dem kürzlich die erste Quote fällig
war,' sie wurde wohl nur mit Hilfe der ge¬
nossenschaftlichenStützungsmittel des Reiches
gezahlt.

Ob die nächste Quote gezahlt werden kann,
ist mehr als fraglich. Wer nun aber glaubt,
daß die Pleite des Volksvereinsverlags die
Kewerbebank znr Eiusteüung - er Zahlungen
genötigt habe» dürfte sich irren . Die Gewerbe-
bank war nämlich und ist noch mit erheblichen
Krediten an die Gladbach-Rheydter jüdische
Kiu » - Gesellschaft (Union -Theater ) fest¬
gefahren. Aber damit nicht genug : die Ge¬
werbebank hat z. B . sogar einer Jüdin  einen
Personalkredit  von etwa 12000 Mark
eingeräumt, sür den sie zweifellos nichts mehr
zurückerhalten wird!

Außer der Geschichte der Gladbacher Ge-
tverbebank, mit der wir uns in dieser und den
nächsten Nummern etwas eingehender beschäf¬
tigen werden, müssen wir noch die bankrot¬
tierte

Bank für Handel und Gewerbe, Düsseldorf
thren. „Sanierer ", den Jnnungsführer
Nechtsanwalt A. Benderlin  Düsseldorf und
eine Kölner Bank in Betracht ziehen. Vor¬
sitzender des Aufsichtsrates der .Kölner Bank
var und ist Herr Reichstagsvizcpräsident
Esser . In den Personenreigen gehören dann
Noch ein führendes Mitglied der Neußer Zen-
trums-Ortsgruppe , und schließlich, nicht zu
vergessen, Professor Naederscheidt,  früher
Neuß. Zwar ist noch eine .weitere, auswär¬
tige Gewerbebank aus der Essener Gegend er-
örterungswert , jedoch wollen wir uns zunächst

mit Gladbach und Düsseldorf begnügen. Düs¬
seldorf ist uns am nächsten: also zuerst!

Die Neußer Holzbau  A .-G., Kriegs¬
anfang gegründet zum Zwecke der Herstellung
zerlegbarer Holzhäuser und Baracken, unter¬
hielt mit der Bank für Handel und Gewerbe
in Düsseldorf Verbindung und nahm deren
Vorstandsmitglied Alwin Sagebiel  in den
Aufsichtsrat auf. Per 81. 12. 1919 hatte die
Firma 1189141 Mark Bankschulden. In die¬
sem Zustand übernahm der Gewerbebankdirek¬
tor Sagebiel  die Aktien der Gesellschaft

und bestellte den Ingenieur Kunz  aus Neuß,
führender Neußer Zentrümler
(Zertrümmeret ?), zum Vorstand. An diesen
Herrn Kunz  richten wir hiermit die öffent¬
liche Frage:

Wieviel Zigtansende Reichsmark Schmier¬
gelder habe« Sie sür die Neußer Holzbau-
A.-G. Neuß mittelbar oder unmittelbar,
auch durch Schecks, sür die Erlangung von
sStaa1s)-A«fträgen, namentlich griechischen
Aufträgen gezahlt?

(Fortsetzung folgt.)
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Die «SO«Wdes Leuiemns
<Nne geschichtliche Abrechnung

Durchleuchtet das System!
!̂ ie Nationalsozialisten in den Anfsichtsräten

der preußischen Staatsbetriebe.
In den Auffichtsrat der Vergwerksgesell-

sihaft Hibernia,  dem von feiten des Preu¬
ßischen Landtages drei Mitglieder zu entsen¬
den sind, wird von der NSDAP . ein Mitglied
gestellt in der Person des Pg . Stau gier.

In den Aufsichtsrat der Preußag wer¬
den vom Preußischen Landtag S Mitglie¬
der  entsendet . Die NSDAP . stellt folgende
Parteigenossen: Dr . M e y e r - Gelsenkirchen,
Wchulz - Wilmersdorf.
? Die Vergwerksaktiengesellschaft Reckling-
Kause« umfaßt 5 Mitglieder , wovon zwei
Nationalsozialisten  sind , und zwar
die Pgg. Dr . Klein , Land (Mengede ).

Die aus 28 Mitgliedern bestehende Gruben-
sicherheits-Kommissio» hat folgende 11 Na¬
tionalsozialisten  als Mitglieder : Pgg.
ß>r. Meyer , Stangier , Land , Preiß,
Engel , Dr . Muß , Schwiebert , Mün¬
der . Jordan . Franke , Hanke.

Fürst Bülow  stand einmal in der ersten
Kriegszeit zusammen mit dem 'vielgclobten
Juden Walter Rathenau  unter den Linden
zn Berlin auf einer Veranda . Man sprach vom
Krieg und seinen Aussichten. Bülow meinte,
daß nnr ein siegreicher Einzug des Kaisers
durch das Brandenburger Tor in Frage kom¬
men könnte. Darauf erwiderte Rathenau:

„Wenn Wilhelm II siegreich durch das
Brandenburger Tor in Berlin einziehen
sollte. Fürst , dann hat die Weltge¬
schichte  ihren Sinn verloren ".

Man wird bestreiten, daß dieser Ausspruch mit
der Schuld des Zentrums etwas zu tun habe,

allein so kann nur reden, wer da glaubt, daß
das Zentrum nicht nur das Christentum, son¬
dern auch alle Vaterlandsliebe und mit ihr
alles rechtschaffendeHandeln in Erbpacht ge¬
nommen habe.

Rathenau hat zweifellos zweierlei Geschichte
gemeint, die mit einem Deutschen Siege den
Sinn verlieren würde : nämlich die Geschichte
der Vergangenheit  und diejenige der
Zukunft.  In die Geschichte der damaligen
Gegenwart hatte Rathenau ja — das sei hier
eingeflochten — soeben eingegriffen, indem er
im Kriegsministerium die Gründung der be¬
rüchtigten Kr i e gs - Iud en - Gesell¬
schaften  ergaunert hatte. Um also zu einem

brauchbaren Ergebnis für unsere Untersuchun¬
gen zu kommen m'Zssen wir uns die Fragen
vorlegen:

1) Was hätte das Zentrum in der Vergan¬
genheit für andere Verhältnisse in Derttsch-
land, für seine Deutschen katholischen
Wähler, tun können «nd was hat es tat¬
sächlich für sie getan?

2) Könnte das Zentrnm znr Rettung Deutsch¬
lands Lberhanpt etwas anderes tun als
was wir wolle«, oder wäre das Zentrum,
«ach seiner Struktur überhaupt imstande,
ein Programm gleich dem nnsrigc» durch¬
zuführen?

Es ist ziemlich leicht, die Linie zu finden,
wo der eigentlicheKampf zwischen den verschie¬
denen angeblich feindlichen Mächten, die
Existenz des Zentrums , begonnen hat. Fü»
diesen Kampf griff das Zentrum niemals zu
einem festgefügten politischen und kulturellen
Programm , so sehr feine Vertreter dies wohl
auch glauben machen wollen. Auf „Einstellung
zu den Zeiterfordernissen" gründete es seine
Existenz,' dafür nahm es in Anspruch, Träger
des christlichen Gedankens im allgemeinen und
des katholischen Gedankens im besonderen zu
sein. Es spekulierte auf eine „Schlüssel¬
stellung ", das heißt auf eine solche Stells
innerhalb der andern Gruppen der Parla¬
mente, daß der Ausschlag des Züngleins an
der Waage stets in seiner Hand war. Es hing
stets zwischen den Sozialdemokraten
einschließlich ihrer Splittergruppe einerseits
und den nationalen Parteien  anderer¬
seits. Seine Stimme wurde zur Kuh,  um
die allerwärts gehandelt  wurde . Schon
diese Stellung mußte große Gefahren in sich
bergen, ungeheuer vergrößert durch den Man¬
gel der geraden Linie allseitiger Politik.

(Fortsetzung folgt.)

Kan -admt- macht st» „Woykottfchutz"
Unangebrachte Aufregung ewig-gestriger„Wirtschastsretter"

Bon Emil Stürh M . d. R.
Der „Hansa - Bund"  hat es sich angeb¬

lich zur Aufgabe gemacht, unter der Parole
„Wirtschaftsfreiheit gegen Wirt-
schaftsnok"  dem deutschen Gewerbe, dem
deutschen Handel und der deutschen Industrie
förderlich zu sein. Er ist eine hundertprozentig
liberalistische Einrichtung.

Warum diese außerordentlich überflüssige
Institution -ausgerechnet sich nach der deutschen
Hanse benamsen mutzte, ist nicht recht ersicht¬
lich, denn die Hanse war weder liberal noch
pazifistisch, weder international in Gesinnung
und Zielsetzung, noch demokratisch. Die alten
Hanseaten waren ganz im Gegenteil Män¬
ner,  die sehr wohl erfaßt hatten, daß der
Kaufmann auf dem Weltmarkt nur dann er¬
folgreich sein kann, wenn hinter ihm eine p o -
litische und militärische Macht
steht. Die im besten Sinne des Wortes „könig¬
lichen Kaufleute" des -hanseatischen Zeitalters
verstanden in der Regel mit dem Schwert
ebensogut umzugehen, wie mit dem Federkiel
und Rechenstift. Sie waren von anderem
Holze geschnitzt wie die traurigen Zeit¬
genossen,  die so tun , als seien sie die Nach¬
folger und Erben der alten hanseatischenWelt¬
eroberer.

Mögen die gegenwärtigen „Hansa"-LeuiL
vielleicht teilweise das materielle  Erbe
der Alten angetreten haben (auch das haben
sie meistens versungen und vertan ), das ide¬
elle  Erbe der Hanseaten ist ihnen nie zu Teil
geworden, das bewiesen und beweisen sie täg¬
lich und stündlich.

Besagter „Sansa "-Bund ist :Ln wieder ein¬
mal auf den Plan getreten. Streitbar gürte¬
ten sich seine Führer mit liberaser Ent¬
rüstung  und verfaßten folgendes

Rundschreiben:
„An die Herren Vorstände und Geschäfts¬

führungen wirtschaftlicher Korporationen,
Vereinigungen und Verbände aus Gewerbe,
Handel und Industrie.

J .-Nr . ^ 213. 213.
Sehr geehrte Herren!

Wir beehren uns , Sie ergebenst davon in
Kenntnis zu setzen, daß zufolge der vom
Präsidium und vom WirtschaftlichenGesamt-
ausschuß des Hansa-Bundes auf der Tagung
vom 2. Mai gefaßten Entschließungen nun¬
mehr bei der Geschäftsstelle des Hansa-Bun¬
des eine besondere
„Boykottschutzstelledes Hansa-Bnndes für

Gewerbe, Handel und Industrie
gebildet worden ist. Die für die Boykott-
schutzstelle maßgeblichen Gesichtspunkte bitten
wir , auS der anliegenden damaltaen vorer¬

wähnten Entschließung zu entnehmen. Wir
stellen diese Boykottschutzstelle für Ange¬
hörige von Gewerbe, Handel und Industrie
zur Verfügung und bitten Sie , sofern Ihnen
nahestehende Unternehmungen unter irgend
welchen parteipolitischen Bedrohungen und
Hemmungen zu leiden haben, freundlichst
diese Firmen an uns zu verweisen bezw.
Ihrerseits über die vorliegenden Tatbe¬
stände einen Bericht in Anlehnung an die
auf dem anliegenden Fragebogen aufgestell¬
ten Fragestellungen aufzunehmen und an
uns weiter zu leiten.

Besondere Veranlassung, Ihre weit,
gehende Unterstützung für diese Einrichtung
unseres Bundes in Anspruch z« nehmen,
bietet uns vor allem die neue Gründung
eines „Wirtschaftsverbandes des Deutschen
Mittelstandes ", in Anlehnung an die natio¬
nalsozialistische deutsche Arbeiterpartei . Die¬
ser Verband macht seine« Mitgliedern die
Zusage, er werde ein Verzeichnis der sich
ihm anschließenden Firmen herausgeben,
das alle diese Firmen mit besonderem Nackp
druck den dem Nationalsozialismus zuge¬
hörigen oder nahestehenden Kreisen sür
Kauf und Bestellungen empfiehlt. (Von mir
hervorgehoben. D. V.) Es wird hier in den
Wettbewerb um den Kunden ein Gesichts¬
punkt hineingetragen , der nach unserer Ue¬
berzeugung schwerste und mittelbare Gefah¬
ren für unser ganzes Wirtschaftsleben in sich
schließt. Da wir gewiß sind, daß Sie diese
unsere Befürchtungen teilen, hoffen wir auch,
daß Sie uns vorkommendenfalls in der Ab¬
wehr solcher Bestrebungen unterstützen
werden.

In vorzüglicher Hochachtung
ergebenst

Hansa - Bund
für Gewerbe, Handel und Industrie

Unterschriften."
Es ist geradezu widerlich zu sehen, wie hier

krampfhaft versucht wird, dem Nationalsozia¬
lismus Dinge zu unterschieben, die garnicht
beabsichtigt sind. — Wie peinlich mutz es doch
sür die Verfasser dieses Elaborats sein, daß
ihnen sachliche Argumente gegen den Na¬
tionalsozialismus und die auf seinem Boden
stehenden Fachorganisationen vollkommen feh¬
len, daß sie auf die absurde Idee kommen,
einen derartigen Krampf  vom Stapel zu
lassen?

Ist das etwa Boykott, wenn eine weltan¬
schaulich und politisch homogene, aus den ver¬
schiedenstenStänden zusammengesetzte Mehr¬
heit von Staatsbürgern die Absicht äußert , sich
st» be« — »uaeacber- ^ wirtschaftlich außer¬

ordentlich schweren Zeiten gegenseitig zu un>
terstützen?

Wo war die Entrüstung des Hansa-Bnndes,
wo war seine Initiative , als die marxistische»
«nd zentrümlichen Konsumvereine zum Boy¬
kott der mittelständlerischen Unternehmungen
aufforderte«? Wo war - er Hansabnnd, als
die Warenhansjnde « sich zusammentaten, «m
eine« Boykott gegen das national erwachende
Thüringen z« verhängen, indem sie eine Ein-
kanfssperre gegen die Thüringische Industrie
ankündigte», sofern deren Arbeitgeber «nd
Arbeitnehmer sich offen zum Nationalsozialis¬
mus bekannte«? Wo hörten wir etwas vom
Hansabnnd, als eine Invasion ausländischer
Kapitalisten (Bata , Woolworth nsm.) einsetzte,
um die ohnehin erschütterte« Wirtschastsgrnnd-
lagen des deutsche« Handels , Gewerbes «nd
der dentschen Industrie weiter z« untergra¬
be«? Wann hat man etwas unternommen,
wen« z. B. Krankenhäuser, Erziehungsanstal¬
ten «. s. f. die Vergebung von Aufträgen nach
konfessionellen, ösfenüiche Verwaltungen das¬
selbe «ach rein parteipolitischen Gesichtspunk¬
ten vornahmen?

Das war augenscheinlich nach der Auffas¬
sung des patenten Hansa-Bundes vollkommen
in der Ordnung,  denn man hat nie etwas
davon gehört, daß eine „Boykottschutzstelle" sich
gemeldet hätte.

Wenn aber Nationalsozialisten zur Selbst¬
hilfe  greifen , um ihren von allen Seiten
boykottierten Anhängern aus dem Mittel¬
stände zu helfen,  so weit das möglich ist,
ohne dabei irgendwie zum Boykott Anders¬
denkender aufzufordern, dann ist das in den
Augen der Herren vom Hansa-Bund ein Ver¬
brechen gegen den heiligen Liberalismus , dann
mimt man spießbürgerliche Ent¬
rüstung!

Welcher Warenhansjnde  mag wohl
die Gründung dieser „Boykottschutzstelle" an¬
geregt haben? — Welcher Vertreter von Ge¬
werbe, Handel und Industrie mögen wohl bis
Versendung der Rundschreiben und den Hansa-
Bund überhaupt finanzieren?

Die Frage stellen» heißt sie beantworten . —
Bestimmt nicht solche, die ein Interesse daran
haben, die deutsche  Volkswirtschaft und die
in ihr lebenden Berufsstäuöe freizumachen
von den etgentnmsfeindlichen kapi-
talisttschen und marxistischen Bin¬
dungen und in die Lage zu ver¬
setzen,  ihre Aufgaben im Sinne der deut¬
schen Nation  zu erfüllen. Sonst würde
der Hansa-Bund sich in einem anderen Sinns
betätiaen , als das der Fall ist.

Was »a beweise « war.
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